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Wochen-Nückblick.
(Nachdruck untersagt.)

Die Reichstagsverhandlungen über den deutsch »rus fi¬
schen Handelsvertrag  bilden das wichtigste politische
Ereignis dieser Woche. In Deutschland nicht nur, sondern
weit über Deutschlands Grenzen hinaus sind diese Ver¬
handlungen mit großem Interesse verfolgt worden. Es
handelt sich dabei ja auch nicht um eine lediglich wirt¬
schaftliche Frage sondern um die Verquickung derselben mit
der auswärtigen Politik, und vor allem um eine hochbe-
deutsame Entscheidung auf dem Gebiete der inneren  Po¬
litik, wie auch die schließlich« Entscheidung fallen möge.

Daß die Ablehnung  des deutsch russischen Handels¬
vertrages zu einer Auflösung führen würde, bezweifelt
wohl niemand im Ernste. Mit den vollen Konsequenzen
einer solchen Auflösung und eines erbitterten Wahlkampfes,
in dem sich die ungeheuerlichstenWahlkoalitionen geltend
machen würden, in dem die Regierung eventuell für die
Socialdemokraten gegen die Konservativen Partei ergreifen
müßte, wo sich die Interessen von Landwirtschaft und In¬
dustrie, von Stadt und Land, von Osten und Westen feind¬
lich gegenüber stehen müßten, kann man sich aber kaum
vertraut machen, so wenig man bei dieser Lage der Dinge
auch nur ein dunkles Bild von der Zusammensetzungeines
unter solchen Umständen gewählten Reichstags gewinnen
kann. Und was wird bei Annahme  dieses Vertrages
werden? Auch das ist ungewiß. Niemand wird eine
Bürgschaft übernehmen wollen, sei es dahin, daß die Hoff¬
nungen, oder dahin, daß die Befürchtungen, die an den
deutsch-russischen Handelsvertrag geknüpft werden, in Er¬
füllung gehen. Den Abgeordneten, für die ohne Vorein-
zenommenheit durch persönliche Interessen oder freihändle¬
rische Prinzipien nur das allgemeine  Wohl als Grund¬
lage ihrer Entscheidung gilt, ist jetzt eine ungeheuer schwere
Aufgabe zur Entscheidung unterbreitet. Manchem gewissen¬
haften Abgeordneten ist diese Entscheidung sehr schwer ge¬
macht, auch wenn seiner Ueberzeugung nach es sich dabei
nur darum handelt, von zwei Nebeln daS kleinere zu
wählen.

Wer von der Generaldebatte  im Reichstage über
den deutsch-russischen Handelsvertrag, die den größerenT-il
dieser Woche ausschließlich in Anspruch nahm, Aufklärung
über das Endgeschick erwartet desselben erwartet hat, wird
sich nach Durchlesung der Reichstagsverhandlungen wohl
nicht viel klüger dünken als vorher. Erst die Verhand¬
lungen der Kommission,  an welche der Handelsver¬
trag zur Vorberatung geht trotz des Widerspruches des
Abg. Richter, wird vielleicht Aufschluß darüber geben, ob
die Annahme oder Ablehnung des Vertrages wahrschein¬
licher ist. Gewißheit wird erst die Abstimmung bei der
zweiten Beratung im Plenum, die gegen die Mitte des
MonatS März zu erwarten ist, bringen können. Es ist
die- in der Hauptsache dem Umstande zuzuschreiben, daß
bei der Abstimmung mehrere Parteien sich spalte» werden,
und daß sich heute noch nicht berechnen läßt, wie viele
Mitglieder aus diesen Parteien für und wie viele gegen
den Vertrag stimmen werden. Auch die Parteiredner ha¬
ben in der Generaldebatte darüber keinen Aufschluß geben
können oder geben wollen.

Das war eine günstige Gelegenheit für den Reichskanzler
Grafen Caprivi,  er griff mit einer sehr wirksamen
politischen Rede zur Verteidigung des russischen Handels¬
vertrags in die Generaldebatte ein. Mit gutem Humor
bezeichnet er sich selbst als den „Bauleiter" der Handels¬
vertragspolitik, den man auf gewisser Seite am liebsten
„vom Gerüst stürzen" sehen möchte, aber der Bauleiter
habe nicht bloß auf Anweisung seines Bauherrn (des Kai¬
sers) gearbeitet, sondern auch daS einstimmige  Votum
des Bundesrats und des preußischen Staatsmi
nisteriums  auf seiner Seite : Mann für Mann. Diese
Erklärung wirkte auf die Konservativennicht gerade er¬
mutigend. Vielleicht war sie auch nicht nur für die Kon-

ü Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt.)

Berlin,  1 . März.
Die Astronomen haben es gut. Sie gucken gen Himmel

in den Reigen der Sterne, wo man nichts von socialer
Frage, anarchistischen Bomben, Kriegsrüstungen, Parla-
mentsauflösungen und Handelsverträgen zu sehen und zu
hören bekommt. Sie sind in ihrem Berufe erhaben über
das irdische Jammerthal, und da sie am Himmel arbeiten,
so lebe» sie gewissermaßen schon im Himmel.

Freilich bloß im Beruf , sonst stehen sie mit beiden Fü¬
ßen in demselben traurigen Erdenschmutz, wie alle anderen
Staubgeborenen. Ein Hauptmann aus der Sterngucker-
Armee, Professor Dr. Förster in Berlin, ist sogar so tief
in das menschlich-irdische Gewirr verstrickt, daß er sich
nicht damit begnügt, den ordentlichen Lauf der Gestirne
zu beobachten, sondern auch den Lauf der Menschen mit¬
telst seiner„ethischen Gesellschaft" regeln will — was ihm
übrigens vorläufig nicht sonderlich gelingt.

Nebenbei beschäftigt sich Dr. Förster auch mit philoso¬
phischen Randgeloffen zur Astronomie, und als Ergebnis
solcher Studien liegt ein Vortrag vor „über dieBewohn-
barkeit der Himmelskörper ". Eine Frage, die
schon vor Christi Geburt den Menschen interessant er¬
schienl Interessant ist sie auch heute noch, aber leider
wissen wir zu ihrer Beantwortung so gut wie gar
nichts.

Was heißt überhaupt „bewohnbar" ? Von wem sollen
die anderen Sterne bewohnt sein? Wenn man zur Ant¬
wort giebt: Von Menschen — so sind wir noch nicht
viel weiter. WaS ist denn ein Mensch? Daß in den
Gluten der Sonne oder auf dem wind- und wafferlosen
Mond kein Menschenleib leben kann, wie wir ihn als
Seelenfutteral mit unS Herumschleppen, ist freilich selbst¬
verständlich. Auf der Sonne würde selbiger Leib sofort
verbrennen, und zwar so gründlich, daß nicht einmal das
Häufchen Asche übrig bliebe, was die Leichenverhrenner in
Gotha in ihre Urnen sammeln. Auf dem Monde würde
unS sofort„die Puste ausgehen", wie man in Berlin sagt,
und aus dem Rest würde vermutlich ein Eisklumpen wer¬
den, der den Abhang eines Kraters verzieren könnte. Aber
muß denn die schlechtere Hälfte des Menschen, daS heißt
sein materieller Teil, gerade so beschaffen sein, wie unser
Erdenleib? Fassen wir Mensch im weiteren Sinne, so ist
er nichts anderes als die Verbindung einer vernünftigen
Seele mit einem materiellen Gebilde. Unsterblichkeit und

servativen berechnet, sondern auch für den gegenwärtigen
Bewohner des Finanzministeriumsam Kastauienwäldchen.
Wir haben in der letzten Wochenrundschanbereits Andeu¬
tungen über das Tr .iben hinter den Koulissen und über
einen Minister gemacht, der „hinter der Hand" die Kon¬
servativen in ihrem Widerstande gegen den russischen Han
delsvertrag zu bestärken gejucht bat Welchen  Minister
wir damals meinten, wird der Leser leicht erraten haben.

Nun aber wird verschiedenen Blättern von glaubwür¬
diger Seite mitgeteilt, Finanzminifter Miquel  habe aus
dem Festmahle des brandenbnrqijcben Provinziallandtages,
an welchem auch der Kaiser teilnahm,-in der Privatunter
Haltung geäußert: „Die Konservativen müßten die größ¬
ten Esel  sei», wenn sie den russischen Handelsvertrag
annehmen wollten." Der ersten Andeutung  von die¬
ser Erklärung hat Herr Miqnel sogleich ein gewundenes
Dementi in der „Nordd. Allg. Ztg." entgegengesetzt, den
Wortlaut seiner angeblickien Erklärung hat er aber bis
jetzt, wo diese Zeilen geschrieben werden, d. h. 24 Stun¬
den lang, unwiderrnien durch die ganze Presse gehen
lassen. Sollte ein solcher offiziöser Widerruf erfolgen,
dann darf, wie wir binznfngen könne», an den Frhr. v.
Manteuffel wohl das öffentliche Ersuchen gerichtet werden,
der Wahrheit die Ehre z» geben. Wer erinnert sich aber nicht
bei diesem Verhalten Miqaels in dem gegenwärtigen Au¬
genblicke seines ganz gleichen Verhaltens gegenüber dem
Zedlihschen Volksschnlgesetze?  Glaubt Fi¬
nanzminister Miqnel znm zweiten Male gegen den Reichs¬
kanzler Caprivi in einem Vorgehen, das der Kaiser
nicht nur gebilligt, sondern für unbedingt notwendig er¬
klärt hat, einen „Koup" nngerügt und ungestraft voll-
sühren zu können, oder rechnet er etwa daraus, demnächst
nach Art des Piccolomini in Schillers Wallenstein einen
Brief zu erhalten mit der Auischrist: Dem Reichs
kanzler Miquel?  Man kann gespannt sein, wie
diese Affaire sich weiter entwickeln wird. Vorläufig herrscht
im Reichstage, abgesehen von den Konservativen, kein Be¬
dürfnis, eine Reichstagsauflösnngoder eine Kanzlerkrisis
ohne Not herbeizuführen. Das ließ auch die Rede des
Abg. Dr. Lieber  durchblicken am dritten Tage der Ver¬
handlungen. Selbstverständlichkonnte der Redner des
Centrums namens desselben keine bindende Erklärung der
ganzen Fraktion über die Stellung znm russischen Handels¬
verträge abgeben. Es ist auch bekannt genug, daß das
aus allen Landesteilen sich rekrutierende und ans allen
Berufsständen zusammengesetzte Centrum Vertreter rein
ländlicher Wahlkreise namentlich ans Bayern, in seinen
Reihen hat, welche von dem deutsch russischen Handelsver¬
träge eine Schädigung der Landwirtschaft in Deutschland
befürchten und d.shalb Gegner des Vertrags sind. Even
sowenig kann die Erklärung Liebers überraschen, daß ein
großer Teil des Centrums dann gegen de» Vertrag stim¬
men werde, wenn nicht zugleich mit der Aufhebung
des Identitätsnachweises,  die in einem Gesetzent¬
würfe vom Reichstage bereits verlangt wird, gleichzeitig
und für die Dauer des russischen Handelsvertrages auch
die Staffeltarife  ausgehoben werden. Von letz
terem  Punkte wird allem Anscheine nach das Schicksal
des deutsch russischen Handelsvertragsabhäugen.

Das preußische Abgeordnetenhaus  hat in der
vergangenen Woche sich hauptsächlich mit der Etatsbe-
ratung  beschäftigt, die keine nennenswerten Debatten
herbeisührte, und sodann einige belanglose Gesetzentwürfe
in erster Lesung beraten. Am Donnerstag begann im
Abgeordnetenhause die Beratung des Kultusetats.

In Oesterreich  haben die Einzcllandtage der 17
Kronländer nunmehr sämtlich ihre Beratungen abgeschlos¬
sen, um dem Reichstage,  welcher am Donnerstag in
Wien wieder zusammengetreten ist, das Feld frei zu ma
chen. — Ungarn  steht in derAerader Kulturkamps-
Debatten.  Da eine günstigere Strömung im Unter¬
hause für die Vorlage eingetreten ist, sprechen die liberalen
Blätter in Oesterreich-Ungarn auch ganz offen von de»

Sterblichkeit, Geist und Materie bilden eine Lebensgemein¬
schaft auf Zeit.

Die stoffliche Hälfte dieses vernünftigen Lebewesens be¬
steht bei uns, d. h. auf dem Planeten Erde, aus einem
Organismus von Zellen Dieses System von stets sich er¬
neuernden Zellen bedarf des Wassers und der Luft und
einer innerhalb gewisser Grenzen sich haltenden Tempera¬
tur. Wenn auf einem Steine Wassermangel oder Luft
leere oder eine riesig hohe oder niedrige Temperatur herrscht,
so können Wir annehmen, daß da ein solcher Zellenleib,
wie wir ihn haben, nicht bestehen kann, wir müssen aber
immer erst noch genau zusehen, ob es denn da wirklich gar
kein Wasser und gar keine Luft und gar keine erträgliche
Temperatur giebt. Dr. Förster sagt z. B , die Planeten
Uranus und Neptun seien zu weit von der Sonne, als
daß man auf ihnen ein Leben (d. h. nach Art unseres
Tier- und Pflanzenlebens) annehmen könnte. Das scheint
mir noch gar nicht ausgemacht zu sein. Das Licht ist dort
allerdings sehr spärlich; aber warum sollen die dortigen
Wesen sich nicht an eine maulwnrfartige Sparsamkeit in
bezug auf das Licht gewöhnt haben. Die Sonnenstrahlen
können nach unserem Maßstabe kaum noch wärmen; aber
wer weiß, ob nicht die Jnnenwärme dieser großen, wahr¬
scheinlich früher glühend gewesenen Körper noch recht be¬
haglich nachwirkt. Um diese Jnnenwärme besser zu ge¬
nießen, müßten freilich die dortigen Lebewesen stark in die
Tiefe gehen. Doch auch das ist wohl denkbar. Der leib¬
liche Teil desMenschen könnte ja fischartig sein, oder wenn
man es nicht übel nimmt — der Uranus-Mensch könnte
einem unserer Nordpolrobben oder einem der monströsen
Tiefsee-Ungeheuer körperlich ähnlich sehen, und so ein be¬
seelter Körper könnte sich in dem von unten angewärmten
Weltmeer auf dem Uranus oder Jupiter recht behaglich
fühlen.

Wollen wir uns lebende Wesen auf der glühenden Sonne
vorstellen, so müssen wir freilich die Phantasie noch etwas
mehr anspornen. Einige Gelehrte glauben, daß die Sonne
einen dunkeln, festen Kern habe. Daraus möchte ich mich
nicht verlassen. Nehmen wir also an, es sei dort alles von
der Hitze in ein riesiges Gasgemenge aufgelöst. Können
Wir uns nun einen gasförmigen Körper für eine Seele
Vorstellen? Es ist schwer, aber ich möchte doch nicht sagen,
daß es undenkbar sei. Der Schöpfer ist allmächtig, und
wir sind ganz verzweifelt kurzsichtig. Wir müssen aner¬
kennen, daß er für die Formen, in denen er Geist und
Materie verbinden kann, eine unendliche Auswahl hat.
Also lassen wir unsere schwache Phantasie ruhig liegen,
wenn sie nicht mehr mitkommen kann, und begnügen uns

„liberalen" Gesetzen. Mit großem Juchhei werden die
„Volkskundgebungen" vor dem Parlament verzeichnet, die
in der Hauptsache von dem Janhagel der ungarischen
Hauptstadt so ausgeführt werden, wie die Juden und Frei¬
maurer sie insceniert haben.

In Italien  sind in der vergangenen Woche die Kam¬
mern wieder zusammengetreten, an das traurige Ende den
traurigen Anfang anknüpfend. Daß Italien am Rande
des Staatsbankerotts  stehe, ist schon lange voraus¬
gesagt worden, aber die italienischen„Staatsmänner" ha¬
ben es niemals zugeben wollen, und erst vor wenigen Mo¬
naten haben die deutschen Offiziösen in ihrer bekannten
Wahrheitsliebe sogar Worte der Anerkennung und Empfeh¬
lung für die italienischen Staatsfinanzen und die italie¬
nische Rente gefunden, wie sie ein bestochenes Börsenblatt
für faule Gründungen zu gebrauchen Pflegt. Nun aber
hat der neue italienische Fiananzminister Sonnino den Mut
gefunden, rücksichtslos die traurige Finanzlage Italiens zu
enthüllen und vor der Kammer offenz» erklären, daß das
voraussichtlicheDefizit das nächste Jahr die Kleinigkeit von
177 Millionen Lire (Lire — 80 Pfg.) betragen würde.
Ein kleiner Teil des Fehlenden soll in der Aufstellung des
Etats gespart werden, 150 Millionen hofft man durch neue
indirekte Steuern, durch Verminderung der Zinszahlung an
die Staatsgläubiger und durch Ausgabe von Scheidemün¬
zen aufbringen zu können. Ob der Finanzminister Sonnino
die volle  Wahrheit über die Finanzlage Italiens gesagt
hat, muß noch dahingestellt bleiben. Aber die Wahrheit
ist mitunter schwer zu ertragen, das hat auch Sonnino
erfahren müssen, und es klingt nicht unglaublich, daß er
sich infolge der Angriffe bereits mit Nücktrittsgedankenträgt.

Aus Frankreich  kann man jetzt noch kaum-andere
Nachrichten erwarten als solche von Bomben - Atten-
taten  der Anarchisten. Auch in dieser Woche haben wie¬
der zwei Explosionen stattgefnnden, die glücklicherweise kei¬
nen Schaden gestiftet haben. Die von der Polizei veran¬
staltete Anarchisten-Suche hat im Anschluß an die letzten
Dynamit Attentate ein so reichhaltiges Material gegeben,
daß es nicht mehr verwunderlich erscheint, wenn den Pa¬
risern angst nnd bange wird.

Aus England  kommen abermals Gerüchte von einer
Absicht des Premierministers Glad stone,  wegen seines
Augenleidens wenigstens für eine llebecgangszeit von den
Geschäften seines Amtes zurückzntrete». Als Nachfolger
Gladstone's gelten vorläufig Lord Noscbery oder Harcourt
— beide Anhänger der Friedensmächte.

In Südamerika und Mittelamerika  werden die
Revolutionen  gewissermaßen als Sport betrieben mit
der Absicht, die jeweiligen Inhaber der Regierung von der
goldenen Staatskrippe zu verdrängen, um sich selbst mit
dem gleichgesinnten Anhänge an die Krippe zu stellen. In
Brasilien  ist es freilich den Ansständischen»och immer
nichr' gelungen, sichi» den Besitz der Herrschaft zu setzen,
in dem centralamer-kanischen Staate Honduras  dagegen
ist der vor kurzem begonnene Krieg wieder zu Ende, nach¬
dem die Aufständischen mit ihren Bundesgenossen von
Nicaragua sich in den Besitz der Hauptstadt haben setzen
können, worauf der Präsident Vasquez nach„heldenmütigem
Widerstande" mit wenigen hundert Anhängern in die
Flucht getrieben worden ist.

)!( Kritische Bemerknnrett zir ker Stadt-
verordnetensitziuig vom 27 Febr.

Das war eine interessante Sitzung, diejenige nuferer Stadt
Väter am letzten Dienstag Wurde doch daiin verhandelt'
über alt' die Fragen, die die Bürgerschaft im letzten Jahre
so vielfach beschäftigt und aufgeregt haben. Da war der Ha¬
fenball, daS „versunkene"Lagerhaus, die Straßcnbahnverbin-
dnlig nach Grafenberg und zwar mit elektrischem Betriebe,
dem ersten in unserer Stadt.

Unsere Stellung z» den verschiedenen Fragen ist durch un¬
sere Auslassungen an dieser Stelle genügend bekannt. Hin¬
sichtlich deS Hasenbalies finden sich unsere früher ausgespro-

mit der Ahnung, daß im ungeheuren Weltall noch für ganz
andere Erscheinungen Platz ist, als wie wir sie auf Grund
der kleinlichen Erden-Ersahrnngen zu träumen vermögen.
Wenn Gott will, dann kann er in jedes kleinste Teilchen
der Materie, das wir als ein nnttilbares Atom ansehen,
eine ganze Welt von Leben hineinfugen, ohne daß wir
etwas davon merken können. Denn auch unsere besten
Mikroskope dringen längst nicht bis in das letzte Geheim¬
nis der Zusammensetzungder Dinge.

Also es ist möglich,  daß es überall eine Art von
Menschen, d. h. Seelen mit einem Stoffleib giebt. Aber
ob cs außer der Erde solche giebt und wo es welche giebt,
davon wissen wir gar nichts.

Bon den Planeten, die mit unserer Erde um die Sonne
lausen, sind die beiden nächsten Nachbarn, Venns und Mars,
unserer Erde am meisten ähnlich. Mars läßt sich besser
beobachten, als die Venus, weil er uns dann, wen» er der
Erde nahe kommt, seine erleuchtete Seite zudreht. Die
Stoff- nnd Wetterverhältniffe auf dem Mars scheinen nun
derartig zu sein, daß dort allenfalls ei» Mensch unse.es
Schlages leben könnte. Einige Sterngucker wollen nun
auch Dinge auf dem Mars gesehen haben, die den Ein¬
druck von Menschenwerk machen. Namentlich ist ihnen
aufgefallen, daß gewisse riesige Wasseradern, die recht gerade
gebildet sind und deshalb wie Kanäle aussehen, manchmal
doppelt erscheinen. Darauf hat inan die Annahme gebaut,
daß es sich hier um große Schleusenkanäle handle, welche
die Marsbewohner je nach Bedarf zur Regulierung ihres
Wasserabflusses benutzen.

DaS ist ein kühnes Phantasiespiel. Es kann sich, wie
Dr. Förster anerkennt, auch bloß um natürliche Waffer-
läuse handeln, die je nach Jahreszeit und Wetter verschie¬
denartig in Anspruch genommen werden. Andere meinen
sogar, daß die ganze Verdoppelung der Marskanäle nur
ein Spiegelbild, eine Täuschung der irdischen Augen sei.
Bei dieser Unsicherheit können die Astronomen durch tief¬
sinnige Betrachtungen nicht vorwärts kommen, sondern sie
müssen die Beobachtung  zu verbessern suchen. Also
immer tüchtigere Fernrohre schaffen, immer niehr das Auge
schulen und die Photographie  immer besser zur Be¬
obachtung der himmlischen Dinge heranziehen. Neuerdings
ist ja gerade die photographische Platte zu einer Haupt¬
stütze der Forschung am Himmel geworden. Die Platte
kann die schwachen Lichtstrahlen besser auffaffen, sammeln
und fefihalten, als die menschlichen Organe.

ES dauert aber immer viele Jahre , bis man den Mars
wieder in der günstigen Stellung vor das Fernrohr be¬
kommt. Deshalb werden wir wohl unseren Nachkommen

28 . Jahrg.

chenen Befürchtungen, daß daS Total ctrka 10 Millionen
Mark erreichen würde, bestätigt. Die Stadt befindet sich tn
der Zwangslage, den Hafen fertig bauen zu müssen- sie kann
ihn nicht liegen lassen. Wir gebe» auch zu, daß unter den
obwaltenden Umständen der geplante Umbau die billigste und
schnellste Lösung ist. Aber sie kostet doch der Stadt einen
Mehraufwand von M. 350000, von denen sich allerdings
M. 125 000 — durch die Kellermiete von M. 5000 mit
4 pCt. verzinsen, so daß die überschießendenM. 225000 durch
die Steuern der Bürgerschaft vorläufig verzinst werden müssen.

Befremdend hat es auch uns berührt, daß die neuen Ko¬
stenanschläge von denjenigen städtischen Baubeamtcn unter¬
schrieben sind, die eine so glänzende Probe ihrer Rechenkunst
dadurch gegeben, daß anS den ursprünglich für den Hafen¬
bau in Aussicht genommenen2 Millionen nunmehr cirka 10
Millionen Mark geworden sind. Wir hätten zur Vorlage die
Revision durch anerkannte Autoritäten gewünscht, nnd es war
die Frage eines Stadtverordneten, ob nun auch weitere
Ueberschreitnngen nicht mehr Vorkommen würden, gewiß be¬
rechtigt. Herr Stadtbaurat Frings hat die Frage verneint-
aber er ist doch, wie sich gezeigt hat, nicht ganz unfehlbar.

Wir finden auch die Verteidigung der städtischen Baubeam¬
ten in bezug auf das Lagerhaus nicht richtig. Es ist nie,
wenigstens von uns nicht, behauptet worden, daß die Sen¬
kungen durch Konstruktionsfehler  verursacht sind.
Die Senkungen sind verursacht durch den Untergrund, der
so sorgfältig durch die städtischen Banbeamten untersucht wer¬
den mußte, daß die Fundamente tn einer Weste hergestellt
werden konnte», die jede Senkung ausschloß. Das scheint
eben nicht geschehen zu sein und daraus erwächst den be¬
treffenden Beamten der Borwurf der Sorglosigkeit.

Aber wenn nun noch dabei eine Unterlassung bei der Bag¬
gerung vorgekommen sein soll, so läßt das ans eine unge-
nügende Beaufsichtigung seitens der damit beauftragten städ
tischen Beamten, die sich doch täglich von dem Stande der
Arbeiten überzeugen mutzten, schließen. Nur das Resultat
der eingeleiteten Untersuchung wird Aufschluß geben können.
Auffallend ist es uns, daß keiner der Stadtverordnetensich
gefunden, um wegen der Untersuchung anznfragen. Wir ver¬
kennen nicht, daß es nicht angängig ist, Mitteilungen über
eine schwebende Untersuchungzu machen, aber nichtsdesto¬
weniger ist die Mitteilung, bis wann der Abschluß der Unter¬
suchung nnd die Veröffentlichungdes Urteils annähernd zu
erwarten steht, erlaubt. Wie wir s. Z. ausführten, ist der
Bürgerschaft daran gelegen, schnell in dieser wichtigen Frage
eine authentische Klarstellung zu erhalten und ja noch einige
Borlagen in Bezug auf den Bau des Lagerhauses bevor¬
stehen, so erwarten wir, daß einer der Stadtverdneten sich
bemüßigt finden wird, eine diesbezügliche Interpellation zu
stellen. Die Sache darf doch nicht auch im Sande bczw.
Schlick verlaufen.

Und nun kommen wir znm Vertrage mit Herrnv. Tippcls-
kirch betr. Anlage einer elektrischen Straßenbahn nach dem
Grafenberg. In unfern vorjährigen Artikeln haben wir aus-
geführt, daß die Stadt , selbst bet dem noch immer vorhande¬
nen Defizit der Pferdebahnenund der tn nächster Zeit nicht
in Aussicht stehenden Rentabilität einer Verbindung mitGra-
fenbsrg, ein Risiko nicht übernehmen, sondern die Bahn einem
Privat-Unternehmer überlassen solle, mit Bedingungen, die
der Stadt ermöglichen, zu einer ihr geeigneten Zeit die Bahn
selbst zu übernehmen. Der mit Herrn v. T . gethätigte Ver¬
trag erfüllt im großen und ganzen diese Bedingungen, so
daß der Genehmigung derselben nichts im Wege stehen sollte,
wie er denn auch thatsächlich, zu unserer Befriedigung, von
der Versammlung gntgehetßen worden ist. Es scheint uns
auch ein großer Vorteil für die Stadt, daß der Unternehmer
unserer Pferdebahn sich zur Anlage bereit gefunden hat, da
dadurch Verwaltung und Betrieb sämtlicher Linien in einer
Hand vereinigt bleiben, keine Kollisionen entstehen und man
sich die Erfahrungen ans der Grafenberger Linie für den
Uebergang znm eletrischen Betriebe auf den andern städ¬
tischen Linien zu Nutze machen kann. Wir möchten nämlich
in der Stadt nicht gerne die Führnngsstange» sehen, die auf
der Grafenberger Chaussee weniger störend sind.

Im Akknmnlntoren-Betriebe werden immer weitere Fort¬
schritte gemacht, und sind auf der französischen Westbahn, bei
Ronen vor kurzem mit einer von einemCans Elsaß stammen¬
den Ingenieur Heitmann erfundenen und konstruierten Elek¬
trizitäts-Lokomotive Versuche gemacht worden, die überra¬
schend nnd vollständig gelungen gewesen sein sollen.

Der Vertrag mit Herrn v. T. verpflichtet die Stadt nur
zur Anlage'des Geleises bis zum Grafenberg, nicht aber von

das Glück überlassen, etwas Genaue- von der Oberfläche
des Nachbarplaneten zu erfahren. Ob dann diese Kennt¬
nis irgend einen Anhaltpunkt für die Bewohntheit
des Mars gtebt, daS ist noch sehr zweifelhaft. Es können
noch tausende von Jahren vergehen, ehe man darüber ir¬
gend etwas Bestimmtes weiß — und vielleicht enthüllt
sich dieses Geheimnis erst am jüngsten Tage.

Inzwischen bleibt uns nichts weiter übrig, als die All¬
macht Gottes und die Ohnmacht des menschlichen Geistes
anznerkennen. Wir wissen nicht einmal auf unserer eige¬
ll n Erde vollständig Bescheid; was außerhalb  dieser
Erde lebt und webt, das ist unseren blöden Augen nnd
unserem schwachen Geist noch vollständig verborgen. Aber
es schadet nichts, wenn wir einmal an dem Schleier zu
tippen versuchen. Wir werden uns dabei der Wunder der
Schöpfung und der Größe des Schöpfers wieder ein wenig
bewußt.

* Ein mit Kanonen schießendes HauS — das
dürfte denn doch noch nicht dagewesen sein! Ei» amerikani¬
scher Erfinder bat sich, wie New-Dorker Blätter melden, jüngst
im „Patent Oifice" zu Nein Jork ein neues System eines
sich lim eine Angel (Zapfen) drehenden Hauses patentieren
lassen, das für Gegenden bestimmt ist, welche häufig von
Wirbelstürmen heiingesucht werden. Das Modell stellt eine
auf einerAchsc ruhende Wohnung dar, an deren beiden äußer¬
sten Enden sich eine Wetterfahne nnd eine Kanone befinde».
Wenn der Sturm losbricht, dreht sich das Hans auf seiner
Angel und folgt dabei der Richtung der Wetterfahne, infolge
dieser Drehung entladet sich die Kanone von selbst. Es ist
bekannt, welche Wirkung ein Kanoenschuß ans einen Wirbel¬
wind ansübt. Die Erschütterung des Luftkreises bricht sofort
die Geivalt des Sturmes und ist sogar imstande, ihm eine
andere Richtung zu geben. Nach den transportierbaren die
drehbaren und selbstfeucrnden Häuser! Das find echt ame¬
rikanische Erfindungen!

- Beleuchtung des PtlatuS.  Anf Ptlat»s-Knlm
wurde am 28. August letzten Jahres bei einer dort abgehal-
teiien Eisenbahn-Konferenz eine große Höhenbelen ch-
tniig  veranstaltet: in den Zeitungen wurde das Publikum
um Mitteilung der gemachten Beobachtungen ersucht. Wie
die „N. Z. Z." initteilt, gingen im ganzen aus 13 Kantonen
78 Meldungen ein, ans denen sich ergab, daß, obgleich eine
Helle Mondnacht und einige Nebel über dem Flachland die
Beobachtung erschwerten, die Fener am PilatuS fast in der
ganzen nördlichen Schweiz, vom Bodensce bis jenseits des
Rheins und des Neuenburgcrsees wahrgenommen werden
konnten. Es gingen sogar Meldungen aus Entfernungen
Von über 100 Kilometern ein, so z. B-von Speicher(Distanz
100 Kilometer) und von Bevaix am Neuenburgersee(Distanz
110 Kilometers



Hort bis Rath , weiche Strecke vom Uurerueyiner selbst ganz
auf eigene Kosten herzustelleu ist. Die von der Stadt für
die Dchienenlegung vis Grasenberg anfgewendeten Kosten
werden durch die zu zahlende Pacht verzinst . Nennenswerte
Kosten oder Verluste können der Stadt also nicht erwachsen -
das Wenige , welches vielleicht zuzuschießen wäre , kann mit
gutem Gewissen gezahlt werden . Solche Kosten kommen der
ganzen Bürgerschaft zu gute , nur dürfen dieselben nicht zu
hoch sein.

Die Bedürfnis -Frage verneinen wir nach wie vor . In der
Stadtverordneten -Bersammlung ist zwar gesagt, das; ein Be¬
dürfnis vorltege , aber die Rentabilität sehr zweifelhaft , für
die nächste Zeit sogar nicht vorhanden sei. Wenn die Ren¬
tabilität nicht sicher ist, so liegt auch kein Bedürfnis vor¬
dem!, wie alle Erfahrung lehrt , rentiert eine Verkehrs -An¬
lage, die wirklich ein Bedürfnis war,  stets und
glänzend.

Aber mit dieser Frage hat sich die Stadt einstweilen nicht
zu befassen- das sind Sorgen für den Unternehmer . Es ist
für die Bewohner der Stadt sehr viel wert , auf eine bequeme
: nd schnelle Weise zu dem einzigen in der Nähe der Stadt
liegenden Walde zu komnien . Unzweifelhaft wird der Ver¬
kehr nach Grafenberg , der jetzt in der Woche und im Winter
äußerst gering ist, sich heben, vielleicht wird er bis zu dem
Zeitpunkte , wo die Stadt die Bahn übernehmen kann, so
stark, daß alsdann eine Rentabilität vorhanden ist. — Große
Ueberschüsse braucht dir Stadt schließlich nicht zu erzielen,
obschon dieselben sich im städtischen Budget günstig fühlbar
machen würden . Es würde aber genügen , wenn die Zinsen,
Unterhaltung , Erneuerung und überhaupt der ganze Betrieb
durch die Einnahmen gedeckt würden.

ES sind die hohen Fahrpreise bemängelt worden . Auch
diese find eine Angelegenheit , die in erster Linie den Unter¬
nehmer augeht . Wir haben in unseren früher » Erörterungen
schon dargelegt , daß auch bei den Pferdebahnen tu der Stadt
die Preise zu hoch sind und eine Ermäßigung derselben , wie
im Berkehrsleben erfahrungsniäßig feststeht, eine Erhöhung
der Frequenz und damit eine größere Rentabilität zur Folge
haben würde . Herr v. T . geht mir Anlage der elektrischen
Bahn allerdings ein Risiko ein und muß , da auch die Kü»
dignng schon in 5 Jahren erfolgen kann und er größere Ab¬
schreibungen zu machen hat , darauf sehen, größere Einnahmen
zu erzielen . Ob der hohe Fahrpreis der richtige Weg ist,
möchten wir bezweifeln . Er wird darin mit der Zeit einige
Erfahrungen sammeln , da er bis Rath ja die Konkurrenz
»nt der Eisenbahn zu bestehen hat , die dorthin für 25 Pfg .,
hin und zurück 40 Pfg ., von jedem der drei hiesigen Bahn¬
höfe fährt.

Wir glauben überhaupt nicht, daß , mit Ausnahme der schö¬
nen Sonntage im Sommer , sich auf der Strecke Grafen»
! erg Rath ein großer Verkehr entwickeln wird , selbst wenn
inan zahlreiche Stationen : Düsselthal — Waldesheiin —
Faünenbnrg — Scheibenstände — am Eisenbahn -Uebergange
!>ar Rath und am alten Bergtsch -Märkischen Bahnhof in Rath
e>richten wollte.

Es war deshalb auch vorsichtig von der Stadt , die event.
lebernahnie dieser Strecke im Vertrag anSznschließen . Der
Berkehr mit Grafenberg wird aber auch nur dann , wenn
man für billiges  Geld fahren kann , eine entsprechende

che erlangen . Beispielsweise würde die Strecke Burgplatz-
Ärafenberg 35 Pfg . kosten, hin und zurück 70 Pfg ., was
nicht sehr verlockend ist. Für Rath würden es 20 resp. 40
jstg. mehr sein.

Auch ivir hätten gern eine Erhöhung der Kaution gesehen-
ne ist nicht beliebt worden . Ein erheblicher Mangel ist es
nicht, daß daran nichts geändert wurde . Wir würden es
iberhaupt bedauern , wenngdurch irgend einen Umstand der

vorliegende Vertrag scheitern sollte und wir wünschen viel¬
mehr , daß er recht bald perfekt und die Konzession erteilt
werden möge, damit die Anlage ehestens begonnen und der
netrieb im Herbst vielleicht noch eröffnet werden kann.

Eni Gegenstand der Tagesordnung , die Verlängerung der
Pferdebahnlinie von der Nord - biS zur Blücherstraße , ist
n>cht zur Verhandlung gekommen. — Der Norden ist, wie
» allen Dingen , auch mit Pferdebahnen stiefmütterlich be¬
dacht worden . Unseres Erachtens liegt ein dringende-
Bedürfnis  vor , Derendorf durch eine Pferde¬
bahn mit den übrigen Teilen der Stadt zu ver¬
binden.  Das läßt sich leicht und mit wenig Kosten machen,
indem die projektierte Verlängerung bis znm Platze der
früheren Kirche in Derendorf ausgedehnt wird . Die Ent¬
fernung Nordstraße - Derendorf würde nach der bisherigen
Berechnung der Fahrpreise einen Zuschlag von 5 Pfg . ge¬
rechtfertigt erscheinen lassen. Mit der Verlängerung wäre
sodann eine direkte Verbindung zwischen Bilk und Derendorf
hergestellt . - Der Verkehr mit Derendorf wird sofort schon
ein großer sein, sich aber durch Friedhof , Kasernen , Schlacht¬
haus ufw . immer mehr heben und außerdem durch Mörsen¬
broich, sogar Rath alimentiert werden.

Diese am Dienstag nicht erledigte Sache wird hoffentlich
ns die Tagesordnung der nächsten Stadtverordneten Sitzung

g>setzt werden, *) und wir erwarten von den Vertretern des
Nordens , daß sie energisch für die Verlängerung bis Deren¬
dorf eintreten . Was dem Süden recht, ist dem Norden billig,
und einstweilen wird noch nicht einmal eine zweite Linie für
den Norden verlangt . Das Gerechtigkeitsgefühl muß den
Ausschlag in dieser Frage geben, selbst wenn , wie bei der
Bilker Linie , eine Rentabilität , — die wir indes für Deren
darf ganz sicher erwarten — nicht in Aussicht sein sollte.

*) Ist bereits geschehen. D . R.

Lokales imü ProlttMelles.
Düsseldorf , 3. März.

* Das Erzbischöfliche Geueralvikartat erläßt folgende Be¬
kanntmachung :

Mit Beginn des neuen Schuljahres können in das Ma-
riannm zu Neuß 52 Zöglinge ausgenommen werden.

Für die Aufnahme in das Knabenkonvikt zu Neuß ist die
Reife für Nntertertia erforderlich.

Wir machen darauf aufmerksam , daß Gesuche um Auf¬
nahme biS znin 25. März d. I . einznreichen und denselben
bciznfügen sind : 1. der Geburtsschein , 2. das TanfzengniS,
3. ein vom Pfarrer ansgestelltes Sittenzengnts , 4. ein Zeug¬
nis der bisher besuchten Anstalt über Anlage , Fleiß und
Kenntnisse , 5. ein Impfschein , 6. ein ärztliches Gesundheits¬
attest und , falls eine Ermäßigung des jährlichen Pensions¬
preises gewünscht wird , 7. ein vom Pfarrer und Ortövor-
stände ausgestelltes Zeugnis über die Bermögensverhältnisse
des Bittstellers.

Der Pensionspreis für das Marianum zu Neuß betragt
400 Mark , 200 Mark für das Sommer - und 200 Mark für
das Wintersemester.

Ernennung.  Seine Eminenz der hochwürdigste Herr
Kardinal und Erzbischof haben den Pfarrer Matthias Ludwig
Stroux in Viersen unter dem 27. Februar d. I . zum ersten
Definitor im Dekanate Gladbach ernannt.

* Die Stadtverordneten -Bersammlung genehmigte in ihrer
Sitzung vom 27. Februar die Ueberrragung der Brunnen-
sundieruug des Niederlagegebüudes im Hafen an den Unter¬
nehmer Jos . Müller hier , und erklärte sich damit einverstan¬
den, daß die Ausführung der Heiznngs - und Lüftungs -An¬
lagen in der neuen höheren Bürgerschule dem Ingenieur
Franz Halbig hier übertragen wird.

* Vorgestern abend hielt im Saale des katholischen Vereins-
Hauses (Gesellschaft Kasino ) Herr Dr . Hüsgen einen Bortrag
über das Thenia : „Die Jungfrau von Orleans in Geschichte
und Poesie *. Redner entwarf zunächst ein der neueren Ge
schichtsforschnng entsprechendes , streng historisches Bild der
Johanna d'Arc, des lothringischen Heldenmädchens , von ihrem
Erscheinen vor Karl VII . bis zu ihrem Martyrium in Ronen,
wo sie im Jahre 1431 den qualvollen Feuertod standhaft er¬
litt . Recht anschaulich schilderte Redner , wie ans dem wu»
derbaren , nur kurze Zeit in Anspruch nehmenden RettnngS-
iverke, das die reine Jungfrau an dem im Todeskampse
zuckenden Frankreich vornahm , die Hülfe Gottes ersichtlich
ist. Allen Hindernissen zum Trotz , die ihr von dem schwachen,
in früher Jugend schon entnervten Könige und seinem Glinst
ltnge la Tremouille in den Weg gelegt wurden , nach wochen¬
langen Verhören durch Bischöfe nn 'd Richter , die an ihrer
göttlichen Sendung zweifelten , erforderte ihr Rettungswerk,
Entsatz des hart bedrängten Orleans und Krönung des
Dauphins zu Rheims , nur die kurze Zeitspanne vom 25. April
bis 16. Juli des Jahres 1429, und das zu einer Zeit , wo
Frankreich zu zwei Dritteln in den Händen der Engländer
sich bereits befand , mit äußerst winzigen Truppen gegen eine
bedeutende Uebermacht . Mit der Krönung Karls VII . zu
Rheims hielt Johanna d'Arc ihre Aufgabe übrigens nicht für
erschöpft, doch da der König ans »»verzeihlicher Schwäche
das Verbrechen beging , ihren Anordnungen , die sich im gan¬
zen Feldzuge wunderbar bewährt hatten , nicht mehr Folge
zu leisten, so hing sie tiefbekümmert ihre Rüstung tm Dome
zu St . Denis auf , ließ sich aber beioegen, beim König zu
bleiben und später nochmals den Kampf gegen die Engländer
aufznnehmen . Bet einem unglücklichen Ausfall aus Compiegne
fiel sie den Engländern in die Hände . Auch in dem laugen
ungerechten Prozesse , in dem nur ihre erbtttersten Feinde die
Richter waren , läßt sich deutlich ihre göttliche Inspirierung
erkennen - ihr grausamer Martertod rührte selbst iyre erbittert
sten Feinde , die Engländer . Die Prozeßakten sind vielfach
gefälscht, alles , was für Johanna sprach, wurde unterdrückt
oder arg entstellt . Ihr Tod war von vornherein beschlossen.
Hätte daS kirchliche Gericht sie nicht zum Feuertode verurteilt,
so wäre sie als Kriegsgefangene enthauptet worden . Der
König that nichts zur Rettung seiner Retterin . Statt die
Intervention des Papstes anzurusen oder dnrch Drohung
von Repressalien gegen die hohen Gefangenen , die sich in
seiner Gewalt befanden , einen Druck auf die Engländer aus
zuüben , folgte er den Einflüsterungen seines Günstlings la
Tremouille , der durch Johanna seinen Einfluß ans den König
bedroht sah, und rührte zu ihrer Befreiung keine Hand.
Sodann ging Redner zur Darstellung Johannas in der
Poesie über.

Bo» den ersten volkstümlichen Darstellungen dieser Helden¬
gestalt in der Poesie , den sogenannten Mysterien " , beginnend,
führte Redner die Zuhörer bis zu den letzten dichterischen
Schöpfungen über die Jungfrau . Die Trilogie Heinrich VI.,
in welcher die Jungfrau von Orleans tief ln den Staub
gezogen wird , rührt ganz gewiß nicht von Shakespeare her,
welche Ansicht die bedeutendsten Shakespeareforscher unter'
stützen. Auch Voltaires schmutzige Pucelle wurde kritisch be
leuchtet und als verabscheuungswüldig verworfen . Es folgte
dann eine eingehende Erörterung der Schiller 'schen Jungfrau
Mn Orleans , von der besonders das Vorspiel mit dem ein¬
zig dastehenden Monologe und die Scene des letzten Aktes,
wo die Jungfrau ihre Kellen sprengt und sich selbst befreit,
als dramatisch höchst vollendet bezeichnet wnrden . Dann er¬
wähn !e Redner , ivie ein begabter Schriftsteller und früherer
Freigeist , Leo Taxil , der den höllischen Plan gefaßt , gegen
die katholische Kirche einen veruichlendcu Schlag zu führen,
indem er ein in Boltaire 'scher Tendenz verfaßtes Machwerk

über die Jungfrau von Orleans heransgeben wallte , durch
das Studium der Prozeßakten völlig von der Reinheit und
Erhabenheit des Heldenmädchens sowie ihrer göttlichen Sen-
dnud überzeugt worden sei und sich bekehrt habe . Redner
ivies zum Schluß auf die interessante Thatsache hin , daß zur
selben Zeit ein französischer Radikaler in der Depntierten-
Kammer beantragt , tu Frankreich ein jährliches Nattonalfest
zu Ehren der Johanna d'Arc einznführen , ein deutscher
Protestant den Vorschlag gemacht, den Maimonat Johannen-
monat nach jenem Ideal des christlichen WeibeS zu nennen,
und die katholische Kirche die Jungfrau von Orleans selig ge¬
sprochen habe. Die zahlreich anwesenden Zuhörer folgten dem
Vortrage mit sichtlicher Spannung und zollten dem Vortra¬
genden reichen Beifall.

* Im Kaisersaale der städtischen Tonhalle findet morgen
Sonntag , abends 8 Uhr , ein Konzert des Quartettver¬
eins  unter Leitung des Herrn Musikdirektors Robert
Kratz  und unter Mitwirkung der Sopranistin Frl . Theo
Hesse  statt , auf das wir auch um deswillen an dieser Stelle
gern aufmerksam machen, weil die Konzerte des Quartett¬
vereins sich seit langem schon großer Beliebtheit ln den
Kreise» unserer Bürgerschaft erfreuen . Das Programm ist
interessant und vielseitig.

* Für Annoncensehler,  die infolge unleserlich oder
undeutlich geschriebenen Manuskripts entstanden sind, können
Ersatzansprüche nicht geltend gemacht werden . Das Reichs¬
gericht entschied in diesem Sinne mit der Begründung , daß
Anzeigen , die man einer Zeitung znsendet , deutlich geschrie¬ben sein müssen.

j:f Sitzung des Schöffengerichts vom 2. März.
Peter H. aus Oberkassel war des Betruges angeklagt . Er
hatte sich auf irgend eine Weise in den Besitz einer 10-Dol-
larnote gesetzt, die längst außer Konrs war . Er kam am 1.
WeihnachtStage mit dem Scheine zu einem Wirte an der
Oststraße und zeigte ihn mit dem Bemerke «, er habe ihn
von seinem Bruder in Amerika geschickt bekommen, er könne
jedoch heute kein deutsches Geld dafür kriegen, da alle Ban¬
ken geschlossen seten. Frau und Kinder säßen zu Hanfe und
hätten kein Brod . Der mitleidige Wirt gab ihm die 40 Mk.
für den Schein und am folgenden Tage erfuhr er, daß das
Papier gar keinen Wert hatte . H. wurde zu 40 Mk. Geld¬
strafe verurteilt , event . 10 Tage Gefängnis . — Schmied Her¬
mann K. machte in einer Wirtschaft an der Fltngerstraße in
der Nacht des 21. Januar Skandal und widersetzte sich einem
Schutzmann «. K. erhielt wegen Widersetzlichkeit eine Gefäng¬
nisstrafe von 3 Wochen . — Wegen Verübung groben Unfugs
wnrden zwei Schuhmacher in eine Geldstrafe von 12 Mark
genommen . — Drei Schnlknaben von der Karlschule haben
ans einem Laden eine Anzahl Taschenmesser gestohlen. Sie
waren auch geständig und der Anführer , Panl F ., wurde mit
einer Woche Gefängnis bestraft , die andern beiden Angeklag¬
ten kamen mit einem Verweise davon . — 3 Tage Gefängnis
erhielt die Magd Pauliue H., ivelche einer andern Magd ein
Kleid gestohlen hat . — Der Hnndefänger Franz A., bereits
wegen Mißhandlung niit 18 Monaten Gefängnis vorbestraft,
war heute wieder einer Mißhandlung angeklagt . Er hat nach
der Beweisaufnahme den Metzgergesellen Wilhelm Kessel am
Abende des 18. Januar am Hofgarten mit einem Instru¬
mente ins Gesicht geschlagen, daß derselbe betäubt auf den
Rücken fiel. Der Herr Amtsanwalt beantragte 14 Tage Ge¬
fängnis , das Gericht ging über den Antrag hinaus und er¬
kannte auf 3 Monate . — Der Ziegelarbetter Bernhard V-,
bereits wegen Jagdvergehen vorbestraft , hat im Februar den
Hasen wieder Schlingen gestellt. Das Gericht verurteilte
ihn zu 6 Wochen Gefängnis . — Der Redakteur der Bürger¬
zeitung war angeklagt , tu der Zeitung vom S. Januar durch
einen Artikel den Kammer -Unteroffizier der 4. Kompagnie
39. Regiments beleidigt zu haben . Es erfolgte seine Frei¬
sprechung.

* Dortmund , 1. März . Gestern mittag 12 Uhr begann
die landespolizeiliche Abnahme unserer e eitrtschen Straßen¬
bahn . Keine der Strecken bot zu Beschwerden Anlaß , bis
auf die Einwendungen der Telegraphendtrektion , ivelche wäh¬
rend der Fahrt an verschiedenen Stelle durch Beamte genaue
Beobachtungen hatte anstelle » lassen, inwieweit die Störungen im
Fernsprechnetz noch vorhanden waren . Es war während der
Fahrt ans demFernsprech -Amt protokollarisch sestgestellt wor¬
den, daß an einzelnen Strecken der elektrische Strom der
Straßenbahndrähie Jndukttousstörnngen im Fernsprechver-
kehr hervorgerufen halte , so daß die Gespräche zum Teil un¬
verständlich wurden . Ans Grund dieser Wah .nehmungen pro¬
testierte Herr Tclegraphcn -Direktor Schlue anfangs gegen
die Eröffnung des Betriebes . Nach längeren Verhandlungen
kam indes eine Einigung dahin zustande , daß der elektrische
Straßenbahnbetrieb von heute mittag 12 Uhr an probeweise
auf 14 Tage eröffnet wird . Während dieser Zeit hat die
Straßbahn -Gesellschast alle Mängel zu beseitigen. Heute
mtitag 12 Uhr ist der elektrische Straßenbetrleb eröffnetworden.

* Neuwied 28. Febr . Ein hiesiger Einwoher , welcher
mit seltener Regelmäßigkeit den Gerichtsverhandlungen bei-
znwohnen Pflegt, hatte vor einigen Tagen das Unglück, wäh¬
rend der Verhandlung einzuschlafen und laut zu schnarchen.
Das Gericht verurteilte ihn wegen ungebührlichen Betragens
zu 24 Stunden Haft und ließ den armen Schläfer sofort
abführen.

* Gr . Lichterfelde  bei Berlin , 1. März . Heute früh
6 Uhr wurden der in der Steglitzerstraße wohnende Maler
Dcttloff und Obergärtner Scholz mit Stichen tm Unterletbe

und am Oberschenkel ermordet ansgefunde ». Der mntniaß-
liche Thüter ist bereits verhaftet.

* Rom,  1 . Mürz . Prälat Kneipp  hielt gestern hier
vor einer zahlreichen auserwählten Versammlung unter rau¬
schendem Beifall einen Vortrag über seine Gesnndheitslehre.
Insbesondere verbreitete er sich über den allgemein ! enge¬
führten Genuß von Thee und Kaffee, vor welchem er ein-
dringlich warnte , und an dessen Stelle er den Genuß eines
aus Malz hergestellten Kaffees empfahl.

* Rudolf Falb  ist mit seiner angeblichen Prophezeiung
vom Weltuntergang  auf das Jahr 1899 wieder einmal
falsch verstanden worden , wie er gelegentlich eines VortrageS
in der vollbesetzten Stadthalle in Frankfurt a . M . selbst er¬
klärte . Er sei mißverstanden worden . Möglich wäre für
jenes Datum , wenn die Bahn de« Kometen von 1866 sich
mit der Erdbahn schneide, ein Zusammenstoß immerhin , aber
wahrscheinlich nicht. Auf alle Fälle werden wir dann von
dem lockeren Jrrstern mit einem Sternfchnuppensegen ersten
Ranges bedacht, falls nichtans dem Schweif des himmlischen
Zigeuners , der aus Kohlenwasserstoff -Znsammensetznngen
besteht, Petroleum - und Benzinregen auf unfern Erdball
herniedergeht . Der Kern  des Kometen wird uns , der
Falbschen Voraussicht nach, nicht anrempeln . Die Erdbe¬
wohner dürfen also anfatmen , und mit der Lumpazi -Stim-
mnng , Uber a paar Jahr kömmt eh' der Komet, geben S ' mir
noch a Maß G 'mtschtes," ist es diesmal noch nichts , ebenso¬
wenig wie mit der Spannung der Herren Astronomen ans
das hochinteressante Ereignis einer solchen Karambolage.

Symphoniekonzert in der Flora.
0-0 Düsseldorf,  1 . März.

Die Erwartungen , welche auf deu Abend gesetzt werden
dursten , haben sich mehr denn erfüllt . Zunächst war der
Besuch ein ungewöhnlich zahlreicher , lind dann erwies sich
das Verständnis für die hehre Musik Norbert Bürg¬
in ii l l e r s als in ungeahnter Weise vorhanden . Die vor¬
zugsweise musikalischen Kreise der Stadt fanden sich den lang-
gepflegten Gewohnheiten entsprechend bisher fast ausschließ¬
lich in den Syniphontekonzerten in der Tonhalle zusammen
und da herrschte denn auch an den Samstagabende » tm
großen Saale während der Ausführungen jene Stille , die
für den musikalischen Genuß nicht zu entbehren ist.

Diese weihevolle Stimmung verschönte heute mehr wohl
als es sonst der Fall war , auch den dichtbesetzlen freundlichen
Flora -Saal . Das feine Empfinden des Herrn Kapellmeister
Kohn  dokumentierte sich Burgmüller gegenüber in trefflicher
Weise. Obschon es die erste Wiedergabe eines seiner Kom¬
positionen der D -dur -SymPhonte war , so ließ er sich doch
keine der Schönheiten , die weitab vonAeußerltchketten liegen,
entgehen . Voll und ganz war er in dem Werke anfgegange»
und kein einziges Mitglied der ihm mit Begeisterung folgen¬
den Kapelle ließ er auch nur auf einen Augenblick aus dem
elektrisierenden Banne . So kam denn das Edle , Reine in
freundlicher Schubertscher , ja Mozartscher Form in fesselnder
Weise vorzüglich zur Geltung . Gleich bei den ersten klar
durchsichtigen Harmonien deS Allegro moderato umsängt den
ans der Alltäglichkeit hoch rmporgehobenen Hörer klassischer
Geist, sehr innig mit der schön führenden Oboe ist daS An¬
dante in H moll und großartig bauen sich die Rhythmen im
dritten Satze auf , inmitten besten Fertigstellung der Tod
dem jugendlichen Meister die Feder ans der Hand nahm.
Nach diesem dritten , mit außerordentlichem Feuer exekutier¬
ten Satze fand die Begeisterung ihren Höhepunkt . Es wurde
Dank gespendet in einer Wärme , wir sie vorher hier wobl
kaum je zu verzeichne» war . Der Abend bedeutet zweifellos
eine sehr wichtige Etappe weiter auf dem Wege der Popula¬
risierung des großen Sohnes von Düsseldorf in dem Sinne:
dem Volke das Beste. Bereitet sich von krankhaften musika¬
lischen Zuständen eine Gesundung vor , dann kann Norbert
Burgmüllers Name nur in allernächster Nähe Von dem des
einzigen Beethoven genannt werden . Manche von den Burg-
müllerschen Kompositionen sind znr Zeit verschollen, die Zahl
der vorhandenen aber ist groß genug , daß es sich wohl ver¬
lohnte , sie in billigen Ausgaben der musikalischen Welt mehr
zugänglich zn machen. Diese verdienstretche That sollte sich
eine der hiesigen Musikalienhandlungen in lokalpatriottscher
Pflichterfüllung nicht entgehen lasten.
Zur Besprechung der übrigen Programmnummeru deS Abend-
verbleibt leider kaum noch Raum . Die Zusammenstellung
bekundete den guten Geschmack, die Ausführung entsprach den
weitgehendsten Anforderungen . Lasten wie Weber , MoSz-
kowskt wie Rnbinstein , auch Wagner in den Meistersingern,
Einleitung zum dritten Akte, kamen in ihren Eigenarten znr
vollen Würdigung . Uneingeschränktes Lob verdient zum
Schlüsse noch Herr Konzertmeister Piper  aus Berlin mit
dem D -moll -Violinkonzert von Wieniawski . Ohne Noten
entledigte er sich seiner bedeutenden Ausgabe und überwand
die wenn in allen drei Sätzen , so namentlich im letzten sich
auf einander türmenden Schwierigkeiten in brillanter Technik
mit aller Leichtigkeit.

'MM.
Seidenstoffe

direkt au « p«r Fabrik

von VON kltsn 8l Ksusssn , kköfölst , also au» erster Hau»
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze , farbige und weiße Seide »stojs«b
Lammte und Plüsche jeder Art zu Fabrikpreisen.

Man verlange Muster mit Angabe de» Gewünschte»

?M8i0llLl
8 t.

unter Leitung der geistlichen
Hieronymiten - Ordensbrüder

zu Looz, Z
Belgisch Limburg, Station

zwischen Tanger « « ud
St . Troud.

Das Studien -Progrcimm enthält
die modernen Sprachen , als Nieder¬
ländisch, Französisch , Deutsch , Eng¬
lisch, den Handel , die Rechenkunst
u. s. w. Die Pension , einschließlich
Wäsche, Bettzeugs u. Tafelgeschirrs
beträgt 499 Frcs . (327 Mark ).
Die Umgangssprache ist die fran¬
zösische. Prospektus auf Anfragen.

Wer schnelln . mit geringsten
KoftcnStollNag kinlisn will , verlang,
per Postk. die „Deutsche Vakanzen-
Post * in Eßlingen a./N . 741

Sattler-Gehülfe
gesucht. Karl Scharre»
528 Höhscheid bei Solingen.

L- 4»« hmachcr -Lehrling , katb.,
gesncht. 429

Schweitzer , Herzogsstr . 31.

Suche gegen hohen Lohn ein
properes tüchtiges

AlL - LvlRvn-
welches gut kochen kann, nämlich
die bürgerliche und bessere Küche
selbständig versteht . Zeugnisse und
Lohnansprüche ein senden an

Frau Lützenkirchen»
527 Essen a . d. Ruhr.

Ein öravrs Mädchen
vom Lande , welches noch nicht ge¬
dient hat , sucht Stelle bei einer
stillen katholischen Familie . Es wird
mehr auf gute Behandlung als auf
Lohn gesehen. Näheres in der
Expedition dieses Blattes . 491

Nach diesem Nährsalze gedeihen die Pflanzen üppig » gleichmäßig
und entwickeln sich bald und schön. Nur zu haben bei 459

Rud. Fel ft«p r, Wwen-Srogerie,
7 Eckstratzc . Fernsprecher 1013. Erkstratze 7.

Mobilar-Berkauf.
Die Ackersfrau Witwe Johann Schmitz zu Lohausen und deren

Kinder , lassen wegen Aufgabe der Ackcrwirtschaft, am
Dienstag, den6. März0. I ., mittags1 Nhr,

zu Lohausen in ihrer Wohnung auf ' m Geistenbcrg,
folgende Mobilargegenstände , als:

1 Karre , 1 Pflug , 1 Egge , 1 Walze , Hunde - und Schiebkarren»
1 Wannmühle , 1 Viehkestel, 1 Flcischbottich, sämimlichcs Kuharbeits«
gcschirr re., ferner Hausmobilien aller Art , als : Tische, Stühle,
Bänke , 1 Fournaife und 1 Ofen , 1 Kücken- und 'Milchschrank,
Küchcngeschirr rc. ; und sodann Heu , Stroh , Dünger , Runkel¬
rüben , Kartoffeln und Tonnen mit Gemüse rc.,

durch den Unterzeichneten Notar öffentlich auf Kredit gegen Bürgschaft
versteigern.

Beträge bis zu 3 Mark inkl. Aufgeld müssen im Termine gleich
bezahlt werden . 381

Kaiserswerth , den 22. Februar 1894.

Vurghartz , Notar.
Ein ansehnliches ehrliches

findet bet einem alleinstehenden
Geschäftsmann auf dem Lande gute
Stelle . Offerten unter Ll. 8 . 585
an die Expedition d. Bl . 516

für mein Ge-
schüft ein ord.

Mädchen ln die Lehre. 498
Wilhelm Berns,Friedrichstr . 28«.

Her rschaf tliche abgeschloffene

in Größe von 8 — 10 Räumen
nebst Zubehör , darunter

rin Hans
mit Thoretnfahrt , wo
auf Verlangen Lager¬

raum oder Remise mit Stallung
und Kutscherwohnung beigebaut
werden kann, zu vermieten.

Näheres 136
Kaiser Wilhelmstraße LI.

2Häuser
Mettmann gelegen, in ein.
Hause wird seit 40 I . ein

Kolonialwarengcschäft m.Erfolg be¬
trieben , sind beide bill :g zu ver¬
kaufen . Näheres in Düsseldorf
138 Grafenbergerstraße 9.

MK , SuiWertusstr. 67
2 Zimmer 1. Etage mit Keller u.
Bleiche an stille Familie z.verm . 314

Erste Etage
<1« Räume ) zu vermiete « .

z Schadowstr. 11.
23 000 »arli Z

geg. sichere 1. Hypothek vom Selbst¬
darleiher ganz od. get. auszuleihen.
Off . -u . L.. L . 594 a . d. Exp . d. Bl.

VMs !m Aelmsk,
NÜ88 « I «L<»rt,

LS SoLnüowntr ., SoLnSowalr » »»» LS,

«n gro ». « «nrNaülvt L839 . SN ckttnll.
ttut Vkmsvd Issss Liv dsi mir gvstLutts«
Vsrv « störest vrtridrsov Aasodovistsr «Hier

K»rL«1is stv» KatsilLvim rmtsrligv «.
Ln Sonn - uns gosstnltodsn ? «lsrt »gou dlsldt a »»

Senodtilt 371

I

M MerM

Kupfekslielien
Lmi »te «vsr1 >«

von

kMflläkllM LMMteist
LselimsMiLi L'MllML M
LliiMsMsnii Ml IN.
kgrMWI M
LlMNE.

äatiquitätsn,

Eivilstand der OberLürgermeifteret Düsseldorf.
Gestorbene.

Den 26. Febr . Beruh . Berwitt , Gärtner , 65 I ., Ehem ., Brunnen-
straße . Den 25. Bertha Meyer , 7 M , Eorneliusstr . Adele Biesen'
kamp, 6 M ., Kölnerstr . Den 27. Josephine Gußone , 1 I . 11 M .,
Kasernenstr . Den 26. Frdr . von der Weppen , Z» G. , 73 I . , Wwr .»
Nordstr . Maria Pauwels , 1 I . 3 M ., Kölnerstr.

Den 28. Febr . Elis . Drewer , 2 M . 15 T -, Gerresheimerstr . Peter
Mattesten , 18 T ., Brückenstr . Den 27. Thom . Dennooz , Taget . 50 I,
Wwer ., Bruchstr . Den 28. Josephine Fink , geb. Hofrohn , o. G ., 66
I ., Wwe ., Pfetlstr . Joh . Dicker, 10 M ., Bachstr . Den 27. Johann
Sunsteiger , Tagest , IS I -, Kölnerstr . Johanna Wagner , 1 I . 3 M .,
Sternstr.

Kg. kckererL k«.
Lnnxeu , Hessen.

keiÄlivk empfoklen.
Von Lsnnsrn dsvoiMAt.

P«i Xonsnmsntsll beliebt.
L.It « r - GI»»i»»!l»«' 8 . —.
«anre kl . Ll .2, 2,50,3 . 3,50,4,6.

LUoinixs XieflkllsgfS
r » iri * 8

llüssslflorl , LsrolästraWs 21.

3 freundliche Zimmer
in besserem Hause 2 Etage an

ruhige Leute zu verniieten.
Bilker Allee 209, nahe Friedrichstr.
Näh . beim Eigentümer , 1. E . 500

Grundstück, §
1—2 Morgen groß , au derVolmers-
werther Chaussee, Nähe des Bilker
Kirchhofes, zu kaufen gesucht.
Offerten mit Bezeichnung der Lage
und Größe , sowie genauer Preis¬
angabe unter L.. k . 593 a. d. Exp.

Schöne

ZMTRI » lL « IlL
zu verkaufe » . 410

Eh. I -Heese«, Himmelgeist 4.

Sihveinkflltter.
Großer Posten Bohnen billig ab-

zugeben » Stefauienstr . 1. 434

LH Schaufenster , gebraucht , kompl.
<4 mit Rollladen , 2,50 x 1° Mir.
groß , billig zu verkaufen . 490

Oberstraße 23, 1. Etage.

Düsseldorfer

Stadt-Theater.
Direktion Engen Staegeniann.

Samstag , den 3. März:
Gastspiel von Dr . Max Pohl,

vom Deutschen Theater ln Berlin.
König Lear.

Tragödie in 5 Aufz . v. Shakespeare.
Regie E. Haas . ,

Lear - Dr . M . Pohl a. G.
A. 7 U. Opern -Preise . E . 10 U.

Sonntag , deu 4. März:
Lohengriu.

Große Oper in 3 Aufzügen von
Richard Wagner.

Regte O . Fiedler . Dir . I . Göllrich.
A. 6 ' /, U. Opern -Preise . E . g. 10 il,

Montag , den 5. März:
Benefiz für Fritz Pool.

Ein delikater Auftrag.
Lustspiel tu 1 Aufz . v. A. Ascher.

Alles fürs Kind.
Paste in 1 Akt von Hübner.

Urlaub « ach Zapfenstreich.
Operette in 1 Akt von Offenbach.

Hasen i « der Hasenhaide.
Schivank in 1 Akt von Angely.

Ballet.
A . 7 U. Opern - Preise . E . 10 U.

Dienstag , deu 6. März:
Wilhelm Dell.

Große Oper mit Ballet in 4 Aufz.
von Rossini.

Reg . O . Fiedler . Dir . I . Göllrich.
Ballet von Dora Huchthauseii.

A. 7 U. Opern Preise . E . 10 Ist

II. Ltsgs
ürLkMb. 6llM8MM
2» voimristso . XLb . äasslbst . 485

Unterhaus«ud
I. Etage, Z

Uferstraße 48 , zu vermieten.
Nähere - Capellstraße 9.



Empfehle dem verehr!. Publikum
meinen neuen WO (II-Ctm.großen

DrsiiiMions - Dsmpt-
Md Schwkfrl -Apv «r»t

zur gefl. Benutzung. 794
1«». AI«,

Geschäfte und Polsterer erh.Rabatt.

SI,.
1« Benratherstraste Ly.
Atelier sör KSuhlichc§

ZSHve uv- Zahll-perslisue«.

Me«
in nur solider Ware, 467

empfiehlt in großer Auswahl
und billigsten Preisen

Th . Schwieters,
Drechsler und Bildschnitzer,

Wehrhahn SO.
vis-ä-vis der Oststratze.

Prima

empfiehlt billigst 70

Wilhelm Ollen»
Burgplatz 24, amalten Schloßturm.

«öl »»»

?W IW

llsMIisii ^^ llklitntieii
SNttriott «!»- ,1. (sll 6vr Mugstrsssv)

Lullet

8 AM8t « K - Ä « I » L . L8S4 - G Klirr
statt . Das llsr Xeaseit eotspreobeiiä eiagericbtsto Iiokal bietet äeu mied mit ihrem Besuchs beebreuäeu Oästsu siueu
«mxeushmeu ^ uksutdelt null wirll es wein Bestreben sein , vis bisher iu Gpetaei » « „ K Lr«4i»T»»lL«i» «>» «

Lu bietsu.
Lsicdus

U

lullsm ich mein neues Iluteruehmeu llem obiwollen äes geebrtea Bublikums bestens empfehle,
Nit aller Lcebaebtrwg

L ^rttL Gprr liirrirrp-„V»e4 4k«SWW«IIw», lN»»Nt s.
XL. Im ^ usscbank : sowie ^ 11»« »»« » Gt «» « ,

AP. IVct » » . I -tltkw « .

Immdilir-Derkiiiis
z« Hamm.

In der Teilungssache des Gärtners Wilhelm Burchartz
zu Hamm, Oberbürgermeistern Düsseldorf und der Kinder
und Erben dessen verstorbenen Ehefrau Odilia, geb. Schenken-
berg aus ihrer ersten Ehe mit Adam Andrer» und aus ihrer
zweiten Ehe mit Wilhelm Burchartz wird der Unterzeichnete
zu Düsseldorf wohnende Königlich Preußische Notar Wilhelm
Conen am

Montag , den 19. März 1894,
nachmittags 3 Uhr,

in dem Lokale des Wirtes Kenn Johann Kitden
zu Kamm Wr. 7V

öffentlich zum Verkaufe mit Zahlungsausstand gegen Bürgschaft
ausstellen:

1. ein Erbe zu Hamm, bestehend aus Wohnhaus Nr. 130.
Stall, Scheune, Hausgarten, Gartenland, katastriert Flur
24, Parzellen-Nummern "" "-'ss ,
mit einer Gesamtgröße von 41 Ar 14 Quadratmeter.
Taxe 9000 Mark.

2. Ackerland zu Hamm unterm Berg, Flur 24 Parzellen-
Nr. groß 9 Ar 1 Quadrat- Meter, wertgeschätzt
1350 Mark.

8.Ackerland zu Unterbilk rechts der Chaussee, katastriert Ar-
tikel-Nr. 740, im Flur 16 Parzellen- Nr. groß
10 Ar 13 Quadrat Meter, wertgeschätzt 1350 Mark.

4. Garten in der Gemeinde Hamm, katastriert Flur 24
Parzellen-Nr. " /ix.««, am Düsseldorfer Wege, groß 9 Ar
83 Quadratmeter, wertgeschätzt 2000 Mark,

b. Wiese in der Gemeinde Hamm auf der Warth katastriert
Flur 25 Parzellen-Nr. groß 27 Ar 2 Quadrat¬
meter, wertgeschätzt 300 Mark.

Die Berkaufsbedingungensind bei mir zu erfahren.
Düffeldorf, den 2. März 1894.

Der Königl. Preußische Notar:
8 Conen

Wvri »«»,
i.H.

Hotk Kollanver Käs» 4Centner M. 23.
Hol ». Almburger Kakle» Ctr . M. 22
Kolk . Edamer Käke L Centner M. 28.
Karrer u Main »»» Käf - IOOO St .M.23.
Alles ab Nenmünster gegen Nachnahme

Holländ., Limburg.
»» > »» »» >»» Nt . 3,20 , Edanier
krchtz -koM «!IiM 3,so. loo St

Harzer , Mainzer
_ KäseM.3 20fco 805

^ckr .Iir« ii^
Duisburgerftratze 38,

Kohlen-und Koaks-Kroß-undLleiuhan-lung,
empfiehlt alle Sorten

I«. Hausbrandkohlen und Briketts , sowie la. grobstücktge
Holzkohle« «nd Brennholz.

r

I». Nutz- und Knabbel-Koaks für Central -Lnftheiznngen.
verkauf nach Matz und Gewicht oder ab Zeche.
Gefl. Bestellungen werden angenommen bet den Herren:

«ebr . von Kraft , Bnrgplatz5, A. Neander , Adlerstr. 59,
Telephon Nr . 201, Telephon Nr. 711,

per Post, oder ans meinem Comptoir:

Streng reelle und prompte Bedienung 783

Atelier für Photographie
von

»abs am llarkplat-, 10 LvMkktKsrlltr . 10 , nabe «wLardplav,
^ukQS,Irll »vL ^ eäsn LonvlLA von 9 mir

morxsva dis 6 vdr »deväs,
ompLelrlt sieb rar kortrRt-la kiabms bis so Bebensgröss« ln ksimr

kllnstlerisobsr lustübrim ,̂
»„ «Iroppeii-

1 » r»»»Iiiueir bis ra 80 Bersooso.
Visitenkarten6 8tüok 4 Bark, 12 Stück 6 Narp.

MM- ?ür meinsr Lüllsr leist« Sarantt«.

tt ». 06 .,

ö/cr « s.

örs 6 air <§oE ^ Ei <!> Don / /

anA -snornEn nnö »nr / oöor -4 /̂0 PLrsrns/ . gg^

lliv gkösrtsll Vokteilg
beim Linkank von

Llvickerstolkeil,
SeickeilstoHell,

Luekskiils
bietet uubväiugt

(trüber llago Volts)

Zliieisl-kiste-liisciiSIt,
kruden- m»ä LLserosuZir.-Lvds.

Nit OegenvLrtigsm bssbrs icb wicb lleo veredrliedeu Biuvobnern von Oüssetllork
null Vingegsvll llis ergebene Nittsilanx sn maebsv, llass icb mit llem bentigen legeA

v
0
0
o
0
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
voo

tDooooxiroo V
0
o

bicrsclbst ein

KIL8-,korreUsn-unä Iillxusvsren-
Kesedstt

eröüne.
Onreb günstige itbscblilsss mit llen ersten Babribanten , sowie gestützt »nk vielseitige

Lrkabrnngen ller Lrsnebs bin icb in llcr Lage , stets llas Xsnests ank llissem Osdists rn
lconLurrsnsIrsien kreisen llem micb dssbrenllsn knblilcum bieten sn kennen.

Inllem icb nm geneigten LInsprueb bekliebst bitte , emxksbls icb mied mit aller
Nockacbtlmg

u riii.
trüber langMürigsr Verkäufer

iw Lause äs» Lerru Loflieteranton Soinrnsr.
XL Bei Aussteuern, »«wie Vereinen gswakrs Lxtra -Babatt . 430

Lteinstr.
34. NübelkbrikbN'

Empfehle eine große Auswahl

Muffels, Mertikows, Kteiderschränke,
Waschkommoden, Kredenz-, Servier-, Spiet-

und Mauerntische, KLagören, Konsolen,
S1affeteien,Wandöre1ter, Aturständeru.dgl.

zu Fabrikpreise «. 970

Lnrolllstrnsss 17, 118
LoUe Sobvnnvninnrlrl . Loks Scdva .nsnins .rk1.

AL/SSM / M/FF/M/M;

/L

sss/M/L QMs/ss . A. /
Varteotsr gsanodt ktlr vtlsssläorf nnk LnrgsgsnS.

^ » SSvNlLSS ^ vruaL1s .2L
praktisch für den täglichen Gebrauch,

in jüdisch dla«. Zvilbelmußer md weiß Geschirr
fortwährend vorrätig bei

Kurzestraste 2 re»« e»v»1» Kurzestraste Ä
am Burgplatz. uvSvjttl LdUL UL «Vlllwv , am Burgplatz.

K. I . Wikms,
Sismarckstraße 63. Gismarckstraße 63,
nahe Centralbahnhof, esUffrlUOtf. nahe Cenlralbahnhof

GmaMeur, Hold-und Sikverschmied.
Knnstgewerdliche MerkSatt r« r Anfertigung kirchliche»

Geräte nnl » Gefätze t« Gold , Kitber,
»ergoibeten « . verstlberten Metalle « mit reiche « Nravirungr«

«nd Emaille « aller Technik «« .

AUe Emaillen und Melle» werde» i»
eigener Werkstatt hergestellt.

MMge AusMmlg aus stkier DM Widriteter kirchlicher Kllfist-
Wenfläüde wie MmkilM«, Cidorien,KreM, Kelche etc. etc.

6oo Altar - und HaSernakelöau in Metall.

Hgarlemer IlunicuMiedel,
Siaryntben mlt Namen und Farbe , sowie römische
gefüllte zum Treiben und für's freie Land, gefüllte
Valpen und Eins-, sowie Orocos, U rcissoo , gefülite und
'korrottsn , gef. 4»«woo«u, Saaunksla , 8vlm««glSckcdsu,
Scilla S derica , Vrlteola Lars », SlaOtolns bemolne

llxdrlä », I-illam vmdeiatnm sowie Naldlamsn,
lkroidkolm«empfehlen in größter Auswahl zu dem billigsten

Ln gros-Preise 864

MMtr. Attzll,

4rM « i7LlL» — Ht - iNr » —
Ver scdllsll , slvber n. dsgusm reisen will, verlange kadr-

plau mit kolorlertso baallkartea , Sssekraidnngen u. Prospekts
über lä ller isnvmmierlestsn SodnsU unä ? o»1ll»wpterl «n>»o.
— Zugabe äes gsuauen ksisesiel » erlorllerlicb — gratis erbältilob
llurob äa» Oeutral-Bureau kür überseeiseben Verkobr

Jur Ausführung von allen gürlnerischrn
AK" Arbeiten,

als : Neuanlcgen « nd Bepflanzen von Gärten , Beschneiden
der Obstbäume «nd Spaliere , Anlegen von Croquet - und

Rasenplätzen hält sich bestens empfohlen 487

IS « ri > » rR-
Gärtnerei, Rithelstratze 139.

Aufträge werden auch Kurfürttenstratze :ti entgegengeiioiiinien

KM « H KvE -4
ucr. settwikrrnc

Julius Staudke,
19 Schwaucnmarkt. Schwanenmarkt 19 .

Reichhaltiges Lager sämtlicher 980

Musik - Instrumente . Akkord- Zither
mit allem Zubehör von 5,09 Mark an.

Polyphon und Symphonicon zn ün gros -Preise «.



ZsZründst ISSS.

Sonntag , den 4. März 1894 , akends 8 Mr,
ln» Lnlsvrsnnl » der Städt . ronNnlIs:

Lonivrl
unter Lsituux des Lsrrn blusilr - virsictors 14 « i»1 ^

8olisten : I 'räalsln VI »« « H ««« «, (8oxreo),
Herr Mi »I»«« t I4 « i»<n, (OrAsI).

Lio tritt. e kerson : 8»et bl . 1, Oaioris 80 kkx.
' XL. vis insictivso Mitglieder lieksa mit 2 vemen iirsien Zutritt.

ver Vorslanä.

„Vollsgium ÜSsrisnum"
der Priester vom hl. Bincenz von Paul (Lazaristen)

;u VIi « « x in Belgien
(Eisenbahnstation zwischen BcrvierS und Spa ) .

Die Anstalt umfaßt die Klassen bis Obersckunda ein¬
schließlich und befolgt in ihrem Unterricht genau den Lehr¬
plan der deutschen Gymnasien. Ankunft der Zöglinge
Dienstag , den 17. April . Näheres zn erfragen beim
Superior der Anstalt 357

1. 8«I>reN»er.
Adresse : „volloZlnin Lla.rta .Lnru" , Urvnx Se ' Ziv» .__

llich Amerika.
I,SM8MWl >Ll !k.
Schiffs-Expedienten,

koilsräsm,
Boompjes  54,

erteilen unentgeltlich Auskunft über die besten und billigsten Reise-
G.leumheitcn nach den Bereinigten Staaten und Canada. -.07

^ Joseph Rransen, ^
früher in Firma Heinrich Krausen,

gegründet 1854,

Kohlen- und Coaks-Groß-und Kleinhandlung,
Breitestratze 9 , Fernsprecher 731,

empfiehlt für Küche und Haus ihre seit Jahren beliebten und bekannten

Nckreich-en" ' , ,
I » . nicht schwalchenden und rustfreie » Flamm -Nnstkohlen

in verschiedenen Größen,
beste Anthracit - Nutzkohlen , sowie Anthracit-

Cisorm - Brikets für amerikanische Möse ».
Ferner für Luftheizungen rc. i » . « »«8- » .

sowie » I-Ileet« der besten Zechen des Rnhrgebiets.
MM" »r « nnl »« 1»  fgcbund- und sackweise). "MAP

I». grvkstOvI ti «« ( » « Il er ») I I « >»It o l, I « >».
Breitcstraste S. W>WI 702

Sarg-Fabriku Magazin
von A

Joh. Wusch, -
^ Telephon 946. 30 Neustcrstr. 30 , Telephon 916
^ Pferdebahn-Haltestelle: Kavallerie- u. Fürstenwallstr.-Ecke,
« . hält stets eine große 25V

DHM" ^ ii8iv » I»> l ii 8 » rxvi », "WF
^ von den einfachsten bis zu den hochelegantesten, in Holz

und Metall, ans Lager.

er»

Veinße Referenden.

Nicht zu übersehe«!
Um mit meinem Lager bis 1. Mai vollständig zu raumen,

werden sämtliche 995

Will Mi!Wchiimil,
sowie Leinen, Gebild . Piqu6 , Biber , Chiffon, Shirting u.
Gardinen . Hemden, Arbeitskittel , Unterjacken, Strümpfe,

Vorhemden, Kragen und Manschetten, Taschentücher,
Schürzen, Korsets , Shlipse , Krausen, Handschuhe re. re.

zu und unter Einkaufspreis verkauft.
krau^llgusl Vogelsang,

Hilde », Mittelstraße. Firma B . Gottschalk.

Wir kvsorZen unter LrteilunZ jeäer wünsedsnswerteu
Aueirunkt äev Au- unä Vsrks.uk, sowie äis AukkewsürunZ
unä klsbsrwseiiuug äer Auslosung von Wertpnxiereu,
ksukeu in - unä auslänäisoüe Weeüsel , Lsnknoten uuä
6sI0Sorten, lösen tällige Liussotlsiue, LrträZnissetieius' unä
g-usZsIoste Wertpapiere sin unä eröiknsn Isukenäs Reeü-
nungen 2u äsn billiZsten Lsäingungsn . Das Mstsrs ist
in unseren üeseliüktsrüuwsn 2U erksüren.

Wir vsrgütsn in gsblldrsokrsisr LsvdllNllg bis suk
«kvilvrss kür Ls.r-LinIg.Z6u, rüekssläksr
odllv vorbsrigo LüllSigang 1 /̂, ?rors «12mssn iurs äadr,
bei 2wonnttivdsr „ 2 „ „ „ „

„ 3monntUvdvr „ 2 V» „ „ „ „
„ bwonntlivdvr „ 3 „ „ „ „

dsi lSllgvrs « Vsrmills « uavd Vsdsrvinknukt,

Z. LIIllIlM ! Vm
39 8ck3ähiV8trk88tz.

»»
kekluI - ttsti 'LM ) I.

Lmpkebls in Zri »88» i-tIZvi - 7k.u8V » I»t 2ur

XommMiüll unä XvllkirmLtioll
Ni l » « LllLAvIrnIk « !» :

Schwarze und farbige Kleiderstoffe
boobeleZsnte 6ewebe unä Larben,

«81888 UNl>vk6M8 Osvl>8IIlik8S UNl! MMUStoilS 8toßS,

SS
Sch

8t » >r ! » i8 « r nn « I »v « i88v
vtv . «( «-.

vswen- unä Linäer-
Lonleküon:

8M » Mü . '
in nI1 « n ^ lrö88vi », MM

Vspes, liegen- Mnlel,
promvnsöen-

unä ksil- lllsnlel.

I

^ «t soltckostvL tzukrlllÄtSL bvLvutvLL
dUltxvr wis Zecke LoLlrurreLL.

ii ii <!

IR88!
tu rvlvkrsr ^ LSWLKI.

llegznie Liifslügiing
IMl » llL388

nntsr Oaranlis.

L . LMS » Kl »» U8 HG
88 8tl>'» 88« 3 S. LA 8vI »» Ä « vr8lr » 88v LA.

6sr1 Kr»88,
^Speeial -KmIM kür öerreMäsedk,

8 «I»» iI » « 8ti . S2,
Lvlrs Slvlvd - n. SobLllowstr.

kvkertignng
nur uacll Llass unter viarantia

429 tackellossn 8itrsns.
Qrossv Huswabl 1» Zestiokten LlLsLIrs » kttr
rrnvk - LLÄ SvIsUvLdeltgUsiLLsL , vdsLso
ln ILr»va.11s», HanäsvbndsL , Hosenträgern,

leinenen unä Skrttlsl -Lg-soitenItlodern.
8olmsllsts Lssorgaag von ZVäsobs und Usparatur.

VLvrur Ibv! Sp«.
(kelgieu).

Denlsch-Franzöfifches Pensionat
Ser Töchter vom hl. Are«;.

Fünf Minuten vom Bahnhof. Sehr gesunde und herrliche
Berggegend, großer Garten und Anlagen. Durch beständigen
Verkehr mit Ausländerinnen wird die französischeu. englische
Sprache bet einigen Vorkcnntnissen schnell und leicht erlernt.
Es können auch noch junge Mädchen, die ihre Studien beendigt,
Aufnahme finden in dem einjährigen Haushaltungs-Kursus. 215

krüktz kAck-Wle,
linst

8LLt-8MMr -NjM
zu verkaufen.

Rittergut Heiligendonk
in Rat. 495

Alte Akte«,
Bücher, Zeitungen und
Papier-Mfiille

Mer Art werden unter
Garantie des EtustampsenS
zu guten Preisen augekanft.
629  Oststratze 11 «.

Die

Iiabrik
von Wlllsvllnlkv»

Fricdrichstratze 28«
empfiehlt ihre selbstvcrfertigten

Kormen-

imd Regenschirme
für Damen, Herren undKindcr
in Austria, Zanella, Glorta, Halb-
und Ganzseide von den billigsten

bis zu den hochelegantesten.
Ncbcrziche» von Schirmen von

M. 1,6V an und Höher. N
Alle gangbaren Stoffe und Seide

ans den ersten Fabriken,
auch für Sonnen-Schirme halte
stets auf Lager und kann jedes
Gestell auf Wunsch innerhalb einer

Stunde überzogen werden.
Rep araturen  schnell und billig.
AM" Streng reelle Bedienung.

^Hillllli»  L « vi »8,
Friedrtchstraße 28o. 661

Tafelhonig tt
Versende unter Garantie den feinst.
Bienenhonig in Blechdosen von
9 Pfd. netto für 6 M. fko. Nicht
Gefallendes nehme zurück.

8«I»« » «1«
in Werlte . 883

Eine gnt erhaltene 452

Vrotknet-Maschine
zu verkaufen. Herzogsstr. 10.

Ein Junge von braven Eltern als
Bäcker-Lehrling"

gesucht. Klofterstraste 53.

Sämereien.
Rotklee inländischer,
DlMe -provencer.
Seradelln,
Saatwicken,
Saathaser,
-icke Rohnen sackweise»

offeriert billigst

928 mt»1s«rsw «irtl».

Untversal-
Haarsärves

Mittel
gibtineintgenTa-
gen grauem Bart-
und Kopfhaar die

^ ursprüngl. Farbe,
Geschmeidigkeit und Glanz wieder.
Unschädlich und wohlriechend,wirkt
es reinigend und erfrischend auf
die Kopfhaut, beschmutzt weder
Haut noch Wäsche. Anwendung
leicht, angenehm ohne Hülfe und
Vorbereitung, daher Damen be¬
sonders zu empfehlen. Näheres
durch Gebrauchsanweisung.

Zu haben bei

Shrist. Bertram, W.
Hofl.,Bolkerstr.5u. Schadowstr.37,
FabrikfeinerSeifen».Parfümerien.

Patent -Rruch- and « » rs.
D . Reichs-Patent Nr . 71567.

Lok« Düsseldorf, Grabenstr.1V.

B vitz KMsttzrll -kllbM
V7111». Sobn ln Osnadritelr
versendet gegen Nachnahme gute
nene Bcttfedern für 60 u.100
Pfg. d. Pfd. , Halbdauncn 185
Pfg., I» Halbdauuen 150 Pfg.,
I». Ganzdaunen 250 Pfg , I».
Meiste Gänsefeder » 230 Pfg.,
IafilbergraueGiinsefedern200
Pfg. Verpackung frei. Bet Abu v.
5V Pfd. 5»/, Rabatt. Umtausch

ge- garantiert feder¬
stattet. VI , dicht zum voll¬
kommen großenOberbett,Unterbett,
Kiffen und Pfühl für 14 Mark.

Küßrahm - Kutter!
Versende täglich feinste frische

Molkerei-Butter in Postcolli gegen
Nachnahme Mark 1,15 per Pfd.

A». V« »««I»ia1t«,
861 Molkerei Freren.

Für nur
4.N3

>!»ch,lahme oder̂ en vorhÄcldeinsenduiig versende icl
vorzüglich gut gehende Nickel-

ir -Taschenuhr mit Ankergang,
ohne Schlüssel zum Ausziehen, mit Zeiger-
Remv .itoir -s

stellvorrichtimg und Sekundenzeiger. Prell
mitsammt eleganter Uhrkette Mk. 4.S5.
Preise für Wieberverkäuser: S Stück für
MI. 44. «Stück Ml. LS, 4LStück sür Mk.S«.

Bestellungen an 07 N . 0 . Nraolck,
Maradargt , Altonaerstrahe8.

Mllcku. roittsolimsoltsock
psr Vtr -vlssolio 21H
Vrogvriv Ls -stin,

8oliktckorrstr

LwenÜlor,
sehr billig zu verkaufen, Karren-
spurwette, sowie Fenster . Thüren
und Bauholz bet 51S

Schachtmüster Lshm,
GerreSheimerstr . 3S.

Blutarme
schwächliche,nervösePersonensollte»
Dr . Derrnehl 's Etsenpulver ver¬
suchen. Glänzend bewährt seit 28
Jahren lst es das vorzüglichste Kräf¬
tigungsmittel, stärkt die Nerven,
regeltdieBlntcirkulation .schasst
Appetit und blühend gesundes Aus¬
sehen. Alle, die es gebraucht haben,
sind voll des höchsten Lobes, wie
unzählige Dankschreiben täglich be¬
weisen. SchachtelM. 1,50. Großer
Erfolg nach3 Sch. Allein echt Kgl.
Priv . - Apotheke znmlwcisten
Schwan,BerliuSpandanerstr.77^

Junger strebsamer Bauhandwer-
ker bedarf zur Durchführung eines
rentabeln Unternehmens

Mark 5V0V
und bittet ehrenhafte vermögend»
Damen, welche sich zu verheiraten
gedenken, um Angabe ihrer werten
Adresse unter k. L 598 an die
Expedition dieses Blattes. 503

üarlehil gesucht.
Eln junger lediger Bauhand¬

werker, 28 I . alt, mit größerem
Geschäftsbetriebe, wünscht, in starke
Geldverlegenheit geraten, ein Dar-
lchn von einigen tausend Mark
gegen Sicherheit. Ehrenhafte jung«
Damen mit Vermögen, welche zur
Hülfe bereit und der Verheiratung
nicht abgeneigt sind, wollen ihre
werte Adresse bis zum4. März d.
I . unter v . 0 . 592 an die Exped.
d.Düsfeldorfer Volksblattes, Basti-
onsstr. vertrauensvoll niederlege».
Auskunft wird von der Expedition
nicht gegeben. Suchender wird den
geehrten Anbtetenden selbst Ant¬
wort zukommen taffen. 463

Uferstraße ein 521
l' ortMlüMM M
gefunden. Gegen Etnrückungsge-
bühren abzuholen Uferstraße 166.

M IM * I MM , , » I I I I * Lauxtxswinns:4 krsiburesr IKaiis1srbsii4o1tsris . i.ssm.
-i .rom.2Lekuiig aw 12. miä 13. ^prll 1884. — 3234  Lar-Kelä-Kvvmllv.

Original -D oss  L 3 bl. (korto unä Llsviimlists 80 ktg.) swxksblt und versendet, »«ob unter  Xaobnabina , des Llensral-Vsblt
Lsrlin Lotsl  üo ^ el,

Luter den Linden 8.
1. 1V000

». ». k.
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Nr . 59. (Zweites Blatt .) Samstag , 3 . März 1894 (Kunigunde ) . 28 . Jahrg.

Zum deutsch -französischen Abkommen
über Kamerun.

Die Mitteilungen über die Einzelheiten der Abmachun¬
gen betreffs Abgrenzung des Hinterlandes von Ka¬
merun  gegen die französische Interessensphäre haben an¬
fänglich ein ungünstiges Urteil über die Leitung der deut¬
schen Kolonialpolitik hervorgerufen , da man annahm , daß
Deutschland eine bedeutende territoriale Einbuße in seiner
Interessensphäre in Kamerun erlitten habe . Wenn man
jedoch, wie in beistehendem Kartenbilde geschehen, die Re¬
sultate der Abmachungen in die Karte einträgt , so ergiebt
sich, daß das anfänglich ungünstige Urteil wesentlich an
seiner Berechtigung einbüßt . Die Gestaltung der Kameru¬
ner Grenze erfährt aber noch, was bisher nicht beachtet,
auch im Westen infolge der neuen geographischen Ortsbe¬
stimmungen (Jola usw .) eine Abänderung , die ebenfalls in
beistehender Karte bereits markiert ist. Sonach erscheint
die Veröffentlichung dieses Kartenbildes gegenwärtig außer¬
ordentlich zeitgemäß , zumal am 15 . März die amtliche
Veröffentlichung der Abmachung zu erwarten ist.

Ueber die Abgrenzung im Osten von Deutsch -Kamerun
Wurde gemeldet , daß dieselbe am Tsad -See bei der Haupt¬
mündung des Schari (s. Karte ) beginnt . DaS Land jen¬
seits des rechten Ufers Bagirmi gehört Frankreich , das
linke Ufergebiet gehört Deutschland ; der Fluß bildet strom¬
aufwärts (in südlicher Richtung ) die Grenze zwischen bei¬
den Gebieten bis zu jenem Punkte , wo er den 10 ° Nord-
breite schneidet. Dies ist etwas östlich des 17 . Längen¬
grades der Fall , wie unsere Karte zeigt . Von hier aus
wird die Grenze in gerader , westsüdwestlich gerichteter Li¬
nie auf den Ort Bifara zugeführt , bis sie den 15 ° Ost¬
länge erreicht , der bekanntlich bisher als Ostgrenze Kame¬
runs angenommen wurde . Nun verläuft die Grenze in
genau südlicher Richtung auf dem 15 . Längengrad , über
Kunde und über den 4 . Breitengrad südlich hinaus bis zu
einem Punkt ungefähr auf 3 ° 30 ' Nordbreite . Dann wen¬
det sich die Grenze östlich, bis sie den Sanga , einen der
ersten Nebenflüsse des Kongo erreicht , läuft am rechten
Ufer des Sanga , der südlichen Biegung desselben folgend,
bis nach Kabo , wendet sich dann westlich, den Mombe,
einen Zufluß des Sanga , aufwärts , bis zu dem Punkte,
wo dieser die seit 1885 feststehende Südgrenze Kameruns
nahe dem 15 « Ostlänge schneidet. Die Grenze geht dann
bekanntlich auf dem Parallelkreise nach Westen bis zum
Kampofluß und an diesem entlang zur Küste.

Auf unserem Kartenbilde sind die Längen - und Breiten¬
grade eingetragen , so daß die Grenze sich in Anlehnung
an diese genau feststellen läßt . Anders verhält es sich mit
mehreren der genannten Ortschaften und Flußläufe . Es
hat sich nämlich nach neueren , deutscherseits geprüften und
als richtig anerkannten Vermessungen herausgestellt , daß

'Jola (an der Nordwestgrenze ), sowie der gesamte Oberlauf
des Benue mit der bereits genannten Stadt Bifara um
40 Minuten weiter östlich liegen , als man bisher annahm.
Die neue , gegen frühere Annahmen entsprechend veränderte
Position dieser Ortschaften ist in unserem Kartenbilde durch
schwarze Signatur der Städte und Unterstreichung der Na¬
men markiert bezw. um Zweidrittel -Grad östlich neben den
alten Ortszeichen eingetragen . Ebenso ist der veränderte
Oberlauf des Benue durch Strichlinie hervorgehoben . —
Auch im Süden an der Ostgrenze hat sich eine um zwei¬
drittel Grad (40 Minuten ) nach Osten verschobene Lage
der verschiedenen Ortschaften (Kunde , Doka , Gasa , Bania,
Bimbe , Kabo ), sowie des Flußlaufes des Sanga ergeben;
diese Veränderungen sind in unserer Zeichnung bereits be¬
rücksichtigt.

Durch die um 40 Minuten mehr östlich sich ergebende
Lage von Jola hat aber , und das ist bisher noch nicht be¬
rücksichtigt, auch die Westgrenze von Kamerun eine Aende-
rung erfahren . Nach der deutsch-englischen Abmachung
ging die Grenze von den Stromschnellen (Rapids ) des Kroß-
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fluffes (im äußersten Westen des Kamerungebietes auf uns'
Karte ) in gerader Linie auf Jola zu . Seitdem dessen Lage
um 40 Minuten inehr östlich konstatiert ist, führt die West¬
grenze dementsprechend in ihrer Nordostrichtung auch um
40 Minuten mehr östlich, wie in unserer Zeichnung dar¬
gestellt . Sodann geht sie in einem 5 km . weiten Bogen
östlich um Jola herum , und vom Schnittpunkte dieses Bo¬
gens mit dem Benue geht sie in gerader (jetzt nordwest¬
licher ) Richtung auf den Schnittpunkt des 10 . ° Nordbreite,
mit dem 13 . « Ostlänge zu. Eine wirklich territoriale Ver¬
änderung , eine Einbuße an Landgebiet , resultiert hieraus
für Kamerun nicht , denn der Ort Jola war von Anfang
an in allen Abkommen mit England , bis einschließlich des¬
jenigen vom 15 . November 1893 , als Grenzmarke ange¬
nommen , und nicht in der Natur , sondern nur auf den
(früher falschen) Karten verändert sich seine Lage.

Wenn am 15 . März , wie jetzt verlautet , das amtliche
Protokoll der deutsch-französischen Abmachung veröffentlicht
wird , dann werden unsere Leser an der Hand dieser Karte
in der Lage sein , dasselbe sich sofort bildlich zu vergegen¬
wärtigen.

s Warnung zur rechten Zeit.
Vom „feinsten " Börsenblatt bis herab zuin liberalen

Provinzialblatt geht ein Jammerruf durch die Presse:
„Gebt uns unsere Millionen wieder " , d . h. jene tausende
von Millionen (nach der Berechnung eines Experten der
Börsenkommission sind es 1500 Millionen Mark ), welche
Deutschland in zehn Jahren an das Ausland und die —
Emissionsbanken , Börsenfürsten rc. gezahlt hat . Argenti¬
nier , Griechen , Portugiesen , Mexikaner , Panamaaktien ha¬
ben unser » deutschen Markt überschwemmt . Sie wurden
bei uns noch als gute Anlagepapiere empfohlen , als für
sie in England kein Markt mehr war . Die gleichzeitigen
Zinskonversionen unserer inländischen Staatspapiere mit 3
und 3V»projentigem Zinsfuß begünstigten das Bemühen
der Kants ünaucs , die meist 5 pCt ., 4V » pCtr . und 4
pCt . tragenden exotischen Werte abzustoßen und , um im
Börsenjargon zu sprechen, die Dummen einzuseifen . That-
sächlich hat die Milliardenverluste , welche Deutschland seit
20 Jahren durch Entwertung fremdländischer Papiere er¬
litten hat , znm größeren  Teile unser Mittelstand ge

tragen . Dieselben Blätter , welche jetzt Krokodilsthränen
über die verlorenen Milliarden weinen , haben zum großen
Teile seiner Zeit in ihrem Handelsteile warm diese „An¬
lagepapiere " empfohlen , da sie ja „einen höheren Zins"
als die inländischen Werte trügen . Der bekannte Neben¬
verdienst des Verlegers und Redakteurs , von dem in der
Börsenenquetekommission auch die Rede war , verfehlt da
nie seine Wirkung.

Die katholische Presse  weiß sich in dieser Hinsicht
frei von Korruption . Zu wünschen wäre nur , daß sie aller¬
orten auch auf diesem Gebiete ihrer Macht sich bewußt
werde . Sie allein vertritt rückhaltlos die Interessen des
Mittelstandes und läßt sich kein Schweigen auferlegen,
wenn es sich um die Vertretung jener Interessen handelt.
Ein Warnungsruf soll gerade jetzt  durch unsere ganze
katholische Presse geben , er kommt noch zur rechten Zeit.
Wenn die goldenen Vögel ausgcflogen sind, macht man
den Vogelkäfig zu spät zu. Ein neues Attentat ist
auf das Geld unseres Mittelstandes geplant;
bereits erklingen die Sirenenrufe in jener Presse , welche
auch für die von ihr jetzt beweinten Milliarden Reklame
gemacht hat . 360 Millionen Verlust hat das deutsche Volk
in den letzten Wochen durch den 15prozentigen Kursrück¬
gang italienischer Werte  erlitten ; die in Deutsch¬
land festgelegten italienischen Werte werden aus IV »— 3
Milliarden veranschlagt , Und bereits wird mit den be¬
kannten Heilsmitteln neuerdings die Werbetrommel für
eine neue , in Deutschland aufzubringende ita¬
lienische Anleihe  gerührt . „Die finanzielle Wiederge-
burt Italiens " , die „glücklich" beendigte Krisis in Sizilien
(als ob sich dort die Zustände auch nur um ein Jota ge¬
ändert hätten !), die Wiederkunft des großen Crispi , wer¬
den als günstige Momente ausgeschlachtet . Zweifellos,
über kurz oder lang werden auch die Börsenberichte mel¬
den : „ Italiener steigende Tendenz !" Und die Bankiers,
die reellen natürlich nicht , werden ihren kleinkapitalistischen
Kunden raten , doch jetzt ja hinzuzukaufen , um frühere Ver¬
luste zu decken. Und sie werden wieder hereinfallen , und
einige Jahre später weint abermals die obengekennzeichnete
Presse die rührendsten Krokodilsthränen über die Verluste
in „ Italienern " .

So wird es kommen.  Die katholische Presse Deutsch¬
lands aber soll jetzt, da es Zeit ist, warnen vor dem An¬
käufe von italienischen Werten : Die Taschen zu!  Möge
man nicht Sirenenrufen glauben , möge man sich nicht da¬
von bestechen lassen , daß Italien heute noch seine 5 pCt.
Zinsen (mit 12 pCt . Steuerabzug , also in Wahrheit nur
4 ' /» pCt . Zins zahlt ). Italien steht vor seinem

ankerott . Kein Crtspi wird denselben auf¬
halten.  Wäre das Vertuschungssystem nicht angewendet
worden , der Krach wäre jetzt schon unvermeidlich gewesen.
Der Freigeist und Socialist Professor Lombroso sagte un¬
längst , alle Parteien Italiens , mit Ausnahme
der katholische » , seien korrumpiert.  Sie werde
und müsse einst an die Regierung kommen , wenn die jetzt
Herrschenden Italien vollends in 's Elend hinuntergestoßen
hätten.

Ein Blick auf die wirtschaftliche Lage des Landes zeigt
dem größten Optimisten , daß hier von einer finanziellen
Wiedergeburt keine Rede sein kann . Die italienische Staats¬
schuld, ohne die ungeheure » Schulden der Kommunen be¬
läuft sich auf 13V » Milliarden Franken ; sie verschlucken
jährlich 693 Millionen Lire oder 554478507 Mark Zins,
pro Kopf und Jahr 18,16 Mark (<k. Richard von Kauf¬
mann , Die öffentlichen Ausgaben der europäischen Länder ).
Es beanspruchen von den gesamten Staats - und Lokalaus¬
gaben die Ausgaben für Staatsschulden in Italien heute
schon 28,43 pCt . aller Einnahmen . Italien steht in dieser
Beziehung an der Spitze aller Länder . ( In Preußen 11,43
pCt ., in Oesterreich 17,30 pCt ., in Frankreich 23 .34
pCt . rc.) Dabei leidet das Land an einem chronischen De¬
fizit , die Expedition nach Sizilien und der Aufstand haben

r« M Die hübsche Mtz RevMe.
Von B . M . Croker . Uebersetzt von Emmy Becher.

„Du kannst dir vorstellen " , erzählte Moritz weiter , „daß
die ganze Geschichte für mich nicht besonders angenehm war.
Mir war der Freund völlig verloren , was nicht Laura
hieß , existierte für ihn nicht mehr . Ich betrachtete ihn
als einen zeitweilig Geisteskranken und schwur mir tausend-
mal , lieber alles zu ertragen als solche Narrheit . Endlich
"^ redete ich Maitland , sich unserer Jagdexpedition anzu-
schließen . Wir wollten sechs Wochen wegbleiben und die

I" dann lang genug sein, um auf einen über
alles wichtigen Brief mit zärtlichen Klagen und Borwürfen
Antwort zu erhalten . So zogen wir denn in das Dschan-
gel , weit weg von jeder Postverbindung ; und nach Ver¬
ruf von sechs Wochen kehrten wir zurück ; ich glaube
Martland hatte während dieser ganzen Zeit die Stunden
gezahlt und die Minuten ausgerechnet . Kein Wunder , daß
er unter aller Kritik schlecht geschossen hatte.

„Am Schluß der Tour konnte er seine Ungeduld nicht
langer bezähmen und eilte einen Tag.
Garnison zurück. Als ich am folgen
und ruhig unserer Wohnung zuschlen
b r?w ^ Wer . " " dessen Bum
llei unÄ »^ -̂ ^ mit lang
Zeitungsblatt in der Hand

fllr ' Maittand ^ s ^ ^ ost schlimme
Ä LL " "

"D '.e ! Ist sie gestorben ? " fragte
„Nein , erwiderte er und reichte

AE ! Armer Kerl , Es wird ihn
>̂ " stien .manches von ihr durch

Sie ist e,n hübsches , herzloses , wel
ihn einem kruppelhaften , siebzigjährig!
Diausend Pfund jährlich zuliebe übe
^bMen acht auf ihn haben " , schl^
mir" 2 hinunterbegleitet,
MhF ? St « ihm den "

"lÄ d°»n? " fragte ich in atemlos
«Ln z» "Etz

Eine Weile lang sprach keines von!
in irgend einem düste?

WnErchhofs und von ihr ist sin j
auA Gelegenheit die Rede ; für mü
alledem das Kainszeichen auf der ^
wollen uns etwas beeilen !"

Meine Augen waren feucht, als ich,Kavalier ' wieder in
Trab setzte ; wir änderten die Gangart nicht mehr , bis
wir Mulkapore vor uns sahen und die Klänge der Musik
hörten , die einem zahlreichen Publikum reizende Melodien
vortrug — wir erkannten sofort den anmutigen Walzer
„Den lieben , langen Tag " .

„Komm jetzt, laß ihn Schritt gehen " , sagte Moritz , „ es
ist wahrhaftig sündhaft , in so herrlicher Nacht so eilig da¬
hinzutraben ."

„Aber man wird zu Hause nicht wissen , was aus uns
geworden ist. "

„Ach, sie wissen, daß du bei mir gut versorgt bist " , er¬
widerte Moritz zuversichtlich , „ und ich weiß wahrhaftig
nicht , wie es kommt , ich sehe , in letzter Zeit so wenig von
dir , Nora . Du bist immer von anderen in Anspruch ge¬
nommen ."

„Es gab eine Zeit , wo dir ' s um so lieber war , je we¬
niger du von mir sahst " , antwortete ich fröhlich.

„Wahrhaftig , das war so !" rief er . „ Wer hätte je ge¬
dacht - Nebenbei " , unterbrach er sich hastig , „ ich habe

twas haben,"

Ir ' s doch, daß
lore die Ritze
Imählich bei-

iGallow " , er-
leines Pferdes
In seine Epi-
«ichelnd , „wie
»e ausnehmen

vet, die Ar-

daß ein Ar-
Hum , General
spore , hat mir

hen. Ich ek¬
elhaften Brief
jt ihm und eS

en Schrecken,
war , es ist

!es besser so.
«ebene unlieb-
Itte nicht ver-
Im „ gemeint"

len Menschen , I

die ich je kennen lernte . Der General ist ein strammer !aufhörlich im Ohr klangen . Mit einem heftigen Ruck
Soldat , ein ganzer Gentleman und ein bedeutender Sports-
nian . Cheetapore ist eine Iä .-Station ; ich bekomme höheres
Service , und wenn es irgendwo znm Losschlagen kommt,
so bin ich fast sicher, dabei sein zu können , denn der Ge¬
neral ist ein hervorragender Offizier und wo er ist, bin ich
auch — was soll ich ihm also antworten , Nora ? " fragte
Moritz und sah micherwartungsvoll an , während ein eigen¬
tümliches Lächeln um seine Lippe » spielte.

„Ich sage : Geh !" erwiderte ich mit Bestimmtheit.
„Geh !" wiederholte er im Tone schmerzlichen Staunens.
„Ja , gewiß . Ein solches Anerbieten darf man nicht

ausschlagen . Bedenk doch nur , Du wirst ja dann , was
der arme Ali Baba „einen Aufbau in Scharlach und Gold"
zu nennen pflegte . Du wirst ganz unnahbar und furcht¬
bar vornehm werden . Du kannst außerordentlich würde¬
voll aussehen . wenn es nötig ist ; Du hast die tadellose¬
sten Formen : Du reitest und tanzest vorzüglich — wirk¬
lich, je mehr ich mir 's überlege , Du bist zum Adjutanten
wie geschaffen !"

Ich warf einen Blick zu ihm hinüber . Er sah gerade
vor sich hin und drehte verstimmt seinen Schnurrbart . Das
Bild erschien ihm offenbar nicht so lockend.

„Du wirst Dich dann wohl kaum herablaffen , uns zu
kennen , wenn wir zu den Cheetapore -Rennen kommen?
Wie Du Dich fühlen Wirst, wen » Du mit dein General
aufreitest , in dem dunklen Frack , mit der Schärpe und dem
Federhut ! Wir können wirklich nicht erwarten , daß Du
Notiz von uns nimmst ; höchstens vielleicht in der kleinen
Uniform — "

„Was für Unsinn Du nur schwatzen magst, " fiel mir
Moritz hastig ins Wort , „ Du weißt sehr gut , daß ich nicht
im entferntesten daran denke, des Generals Anerbieten an-
zunehmen ."

„Du willst nicht nach Cheetapore ? Nicht Adjutant wer¬
den ? Und weshalb ? "

„Weshalb ? Das weißt Du ja auch , so gut wie ich.
Deinetwegen, " und er legte die Hand auf de» Hals mei¬
nes Pferdes und sah mir tief in die Augen ; „Deinetwe¬
gen, Nora !"

„Meinetwegen l Ja , was habe denn ich damit zu thun ? "
fuhr ich thöricht heraus.

„Alles und jedes !" sagte er innig.
Sein Gesicht war verklärt ; seine Stimme bebte vor tiefer,

-innerer Erregung . Ich wandte die Blicke rasch ab ; mein
Gesicht glühte und mein Herz pochte, und indein „ Kava¬
lier " plötzlich seinen kühnsten Schritt anschlagen mußte,
galoppierte ich in rasendem Tempo unsere Avenue hinauf,
während Moritz ' Worte „ Deinetwegen , Nora !" mir un-

brachte ich vor unserer Veranda das Pferd zum Stehen
und bemerkte sogleich, daß die in verschiedenen Stühlen auf
derselben ausruhenden Familienglieder sich in verschiedenen
Stadien der Entrüstung befanden — Tante war ernst,
Mrs . Vane sarkastisch und Dicky verdrießlich!

„Wirklich , Nora , cs geht durchaus nicht , daß Du um
diese Zeit nach Hause kommst — ein Viertel vor acht!
Ich meine , Du hättest es sehr leicht möglich machen kön¬
nen , bei den anderen zn bleiben, " sprach die gute Tante,
die ihren Groll eifrig geschürt hatte und der es gelungen
war , sich so zu erhitzen.

„Ich hoffe , Sie hatten einen angenehmen Heimweg ; ein
Mondscheinritt zu zweien ist reizend, " höhnte Dicky.

Mrs . Vane sagte nichts . Aber aus dem einzigen Blick,
den sie mir zuwarf , ersah ich, daß sie sich erst später mit
mir auseinandersetzen wollte , während sie jetzt ihre ganze
Aufmerksamkeit auf Moritz richtete.

Und ich — ach ich hatte nie einen seligeren Ritterlebt;
ich war ganz überschwenglich thöricht , närrisch , glücklich —
warum fühlte ich mich denn so gehoben ? Ich , eine ver¬
lobte Braut ? Einfach weil ich im Mondenschein mit mei¬
nem Vetter geritten war und er mir süße , nichtssagende
Worte ins Ohr geflüstert hatte . Waren sie nichtssagend?
Mrs . Vanes klare Augen waren unverwandt auf Moritz
geheftet , der im Hellen Mondlicht dastand , den Hut in der
Hand und den „Wüstensohn " am Zügel haltend . Nie
hatte ich ihn so schön und so strahlend vor Glück gesehen!
Ich überließ es ihm , den ersten Angriff auszuhalten und
Entschuldigungen vorzubringen , sprang zur Erde und eilte
auf mein Zimmer.

Meine Toilette war nahezu beendet , dank Drugos Ge¬
schicklichkeit, denn ich selbst war so teilnahmslos und re¬
gungslos wie eine Puppe . Mein ganzes Wesen war in
gewa tigem Aufruhr . Das Gesicht , das ich im Spiegel
erblickte , war einmal über - andere mit Glut übergoffen
und — o Schande — von seligem Lächeln erhellt . Plötz¬
lich trat Mrs . Vane ein ; ihre Haltung und ihr Ausdruck
zeigten , daß sie einen bestimmten Zweck verfolgte.

„Schicke Drugo weg . Ich will Dir Dein Kleid zuma¬
chen," befahl sie. Nachdem Drugo verbannt war und sie
in unheimlichen ! Schweigen mein Kleid zugeknöpft hatte,
drückte sie mich in einen niederen Lehnstuhl , und mich mit
ihren glänzenden dunklen Augen fest ansehend , sagte sie;
„Und wie lange soll das noch so sort gehen ? "

„Was meinst Du denn ? fragte ich mit erstickter Stimme,
während ich mit schlecht gespielter Unbesangenheit nach
nieinen Armbändern griff.

(Forts f.)



ISO Millionen verschlungen. Wie kann man angesichts
finanziellen

ergeburt Italiens sprechens Italien ist gezwungen,
Thatsachen von der Möglichkeit einer finanzii

wenn eS nicht schon in nächster Zeit seinen Bankerott
erklären will, eine neue Schuld von einigen hundert
Millionen aufzunehmen. Und die Zinsen, woher sollen die
kommen? Bereits seufzt das Volk unter den erdrückenden
Lasten; was es ißt und trinkt(Verzehrungssteuer) ist dop¬
pelt und dreifach versteuert. Man spricht von einer neuen
Anleihe mit Zugrundelegung deS Tabakmonopols. DaS
Tabakmonopol besteht schon längst in Italien und bringt
jährlich 40 Millionen Lire in die Staatskasse. Eine An¬
leihe auf das Tabakmonopol käme einer Verpfändung gleich.
Woher wird dieser Einnahmeausfall alsdann im Staats¬
budget gedeckt?" —

Die Versuche, mit deutschem Kapital ein großes ita¬
lienisches Bankinstitut zu gründen, find bis jetzt mißglückt.
Die Usutis kmsuos wrrd stutzig. Wohl oder übel wird
Italien zur Konversion seiner üprozentigen Renten seine
Zuflucht nehmen müssen; das wäre eine jährliche Erspar¬
nis von ca. 50 Millionen Mark. DaS deutsche
Publikum aber, besonders unser Mittelstand,
möge die Zeit benützen, um italienische Werte
abzustoßen. Die Zeit künstlicher Hausse , um
Stimmung für den Fischzug zu machen, wird
dazu die beste Gelegenheit geben.

„Bor Taschendieben wird gewarnt,"  ficht an
besuchten Orten an allen Wänden angeschrieben. Dem
deutschen kleinen und mittleren Kapitalisten möchten wir
eindringlich zurufen: Hüte dich vor Italienern!
Höre nicht auf die Lockrufe, laß dir das Geld durch Hobe
Zinsversprechen nicht aus der Tasche locken. Heute zahlt
Italien noch seine Zinsen. Wie lange noch?  tzni
vivra, vsi-r»! Wer es erlebt, wird eS sehen. Viele wer
den später denen dankbar sein, die sie rechtzeitig ge
warnt  haben vor dem Millionenattentat auf den
deutschen Mittelstand.

Rafaels Sixllrra
gestochen von Ko hl sch ein.

Ein Meisterwerk der Grabstichelkunst.
„Es war dieses Bild das.Hauptaltarblatt des Klosters St.

SIxto in Piacenz. Liebhaber und Kenner der Kunst gingen
dahin, um diesen Rafael zu sehen, sowie man nur allein
nach Thesptä reifete, den schönen Cupido von der Hand des
Praxiteles daselbst zn betrachten. Sehet die Madonna mit
einem Gefllbl voll Unschuld und zugleich einer mehr als
weiblichen Größe, in einer selig ruhenden Stellung, in der¬
jenige» Stille, welche die Alten in den Bildern ihrer Gott¬
heiten herrschen ließen. Wie groß und edel ist ihr ganzer
Kontonr! Das Kind auf ihren Armen ist ein Kind über ge¬
meine Kinder erhaben, durch ein Gesicht, ans welchem ein
Strahl der Gottheit durch die Unschuld der Kindheit hervor-
zuleiichten scheint". So Winkelmann in seinen„Gedanken
über die Nachahmung der griechischen Werke" über die Mei-
sterschöpfnng Rafaels — die Sixtinische Madonna— zn der
heute noch nach Dresden, wie früher nach Piacenz die Ver¬
ehrer der Kunst wallen, »m an der schönsten und hehrsten
der Madonnen des Meisters sichz» erbauen. Denn welcher
Gebildete würde heute Dresden berühre», ohne Rafaels un¬
sterbliche Schöpfung gesehen und bewundert zn haben!

Ein solches Meisterwerk mit dem Grabst'chel wiederzngebcn
und damit der weitesten Oeffentltchkeit zugänglichz» machen,
mußte naturgemäß den Ehrgeiz der tüchtigsten Meister des
Grabstichels bilden, und thatsächlich habe» sich die besten unter
ihnen mit Erfolg an der lohnenden Aufgabe versucht. Ver¬
schieden nach Begabung, Auffassung und Charakter der Künst¬
ler sind diese Stiche, unter denen die bedeutendsten von
Müller , Keller und Mandel  am meisten bekannt sein dürf¬
ten. In Düsseldorf ist namentlich unseres heimischen Meisters
Keller prächtige Arbeit verbreitet, die übertreffen zn wollen
rin fast unmögliches Wagniß schien. Und doch bat sich der un¬
ermüdlich schaffende und von Erfolg zu Erfolg schreitende
Meister Joseph Kohl schein  an die Aufgabe gewagt»nd sie

Mit Glück und Geschmack gelöst. Sein neuer Stich der
Gixtina ist rin Beweis dafür, über welch erstaunliche Technik
dieser Meister verfügt.

Keller war vor allem bemüht, den seelischen Ausdruck und
deffen zarte Reize auf die Platte zu zaubern- auf die For¬
menplastik und das dekorative Beiwerk legte er weniger Wert.
Ihm war eS darum zu thun, die himmlische Verklärung, das
Uebrrirdische in Rafaels Schöpfung wiederzugeben. Daher
dir blaffe Carnation, das Unbestimmte der Form, eine ge¬
wisse verschwommene Weichheit, die erst jetzt vollkommen zur
Anschauung kommt, wenn man KohlscheinS Platte mit der
KellersHerr vergleicht. Bei aller Pietät gegen das Andenken
des großen Meisters Keller, der in seiner Stxtina und seiner
DiSputa sich eine Stelle unter den ersten Meistern des Grab¬
stichels für alle Zeiten gesichert hat, muß man um der Ge¬
rechtigkeit willen dem Kohlschetnschen Stiche den Vorzug geben.

Kohlschetn achtet ebenso sorgfältig auf die Form, wir auf
dir Gesammtwtrkung, und trachtet vor allem danach, dem
künstlerischen Gedanken deS MalerS nachznschaffen- dabei
arbeitet er alle Einzelheiten Plastisch heraus. Wie leicht und
natürlich erscheinen die Wolkenflockrn, die den Fuß der Jung¬
frau tragen, wie natürlich ist der Fluß der Gewänder, die
Raffung der Vorhänge, wie harmonisch der Schmelz der
Farbentöne, der Zauber des Lichtes: man vergißt förmlich,
daß dies alles aus Schwarz und Weiß, aus Licht und Schat¬
ten gewoben ist: der Stichel hat mit dem Pinsel gewetteifert.
Die gewissenhafte Zeichnung und die sorgfältige Behandlung
des Beiwerkes zeigt sich an einzelnen Stellen in vorteilhaftem
Lichte. Die markige Persönlichkeit des hl. Sixtus kommt erst bei
Kohlschein zum vollen Recht. Das bei Keller etwas vernach¬
lässigte Auge findet hier den Ansdruck inniger andächtiger
Verehrung: auf der andern Seite ist der Niederschlag der
Augen bei der hl. Barbara richtig wtedcrgegeben, während
bet Keller die Lider viel zn weit gesenkt erscheinen, so daß
man beinahe die Augen für geschloffen halten sollte, obschon
dies offenbar nicht beabsichtigt ist. Was aber weit mehr ins
Geivicht fällt, ist die Wiedergabe der Jungfrau und des Kin¬
des. Die kleine Verzeichnung des rechten Fußes bet Keller
ist von Kohlschein richtig gestellt- vor allem aber hat letzterer
die Ideen des Künstlers zu erfassen und zum Ausdruck
zu bringen versucht. Die Konturen sind scharf- spielende
Glanzlichter geben den Reiz der Farbe wieder, und mit der
ganzen Energie seines Stichels zaubert uns der Meister das
wunderbar süße Bild der Gottesmutter in ihrer seligen Ver¬
klärung vor Augen. Der überirdische, in die weite ewige
Unendlichkeit versunkene Blick spiegelt baS Mysterium der
unbefleckten jungfräulichen Gottesmutter wieder. Wer je vom
Gemälde ans jenes dunkle in überirdischem Glanze leuchtende
Auge auf sich wirken ließ, vergißt es nie, und dieses Visio¬
näre des Blickes der Jungfrau hat der Stichel nach Mög¬
lichkeit wiedergegeben.

Mit derselben Kunst und demselben künstlerischen Erfolge
ist das Jesuskind behandelt. „Der unerreichbare Hobe himm¬
lische Ernst, der an die Grenze des Kindlichen streift, ohne
sie doch zn überschreiten", wie ein Kenner sagt, kommt in die¬
ser Figur zum vollen Ausdruck und rechtfertigt das schöne
Wort F. Schlegels: „Daß es weder Rafael noch irgend einem
Maler gelungen sei, noch je gelingen werde, den erwachsenen
Christus in gleicher Höhe zur Anschauung zu bringen, wie
dieses Kind."

Kurzum, das wunderbar sichere Ersoffen der künstlerischen
Eigenart, die aller Schwierigkeiten spottende genial nach¬
schaffende Technik, die in de» früheren Werken KohlscheinS,
in der hl. Cäcilia, in der Hochzeit zn Cana, vor allem in der
Immaculata zutage treten, müssen auch hier wieder und zwar
noch in erhöhtem Maße anerkannt und bewundert werden.
Die harmonische Vereinigung von himmlischer Hoheit mit
entzückender Anmut, von hehrer Formenschönheit mit dem
holdesten Reiz verklärter jungfräulicher Reinheit, der sanfte
Fluß aller Linien mit feinster Nnanciernng der Farbentöne,
die Verbindung von Großartiakett»nd Adel der Auffassung
mit begeisterter Innigkeit, wie sie der große Urbinate in seinem
herrlichsten Madonnenwerk zeigt, haben durch KohlscheinS
Stich eine geschmackvolle klassische Interpretation erhalten.

Das Blatt erscheint in demselben Verlage, wie Cäcilia
und Immaculata, bei F. G. Conzen hterselbst, der damit ein
neues Zeugnis für seinen feinen Geschnack geliefert hat. Auch
das neue Kunstblatt wird für zahlreiche Beschauer ein Quell
reiner Freunde und erhabener Empfindungen sein. Möge eS
in recht zahlreiche Jamllie» Eingang finden.

Literarische- .
Röschens erste Kommunion. BolkSgrdicht von A. I

M. Janßens, ins Deutsche übersetzt von Gustav Prell.
Düsseldorf, L. Schwann. Preis : in reichem Farbendruck-
Umschlag 60 Pfw, von SO Sxpl. ab je SO Pfg.

ES muß als eine Wohlthat bezeichnet werden, unter dem
Schwarme der „modernen" Lttteratur-Erzeugntffe wieder
einem Merkchen zu begegnen, welches wahre, echte Poesie
birgt, eine Poesie, wie sie die der tief im Herzen deS Volkes
wohnenden Sehnsucht nach dem Ideal 5eS ewig Schönen
entspricht. Sie allein ist volkstümlich, sie allein vermag Ge¬
lehrte«nd Ungelehrte, Alt und Jung, Reich und Arm, die
weitesten Kreise des Volkes in gleichem Maße zu ergreife».
Und darum hat auch das Janßenssche Merkchen die volle
Anwartschaft auf den Namen eines . Volksgedichtes". Wie
das Original die Herzen der stammverwandten Flamländer
im Fluge eroberte, so hoffen wir, daß auch die wohlgelun¬
gene deutsche Uebersetzung ihren Weg zum Herzen deS Vol¬
kes finden, daß das Büchlein auch bei uns als eine milde,
lindernde Arznei mit kämpfen möge gegen die socialen Schä¬
den unserer Zeit.

Seinen Stoff entnimmt baS Merkchen mitten auS dem
modernen Volksleben. RSSchen, die Tochter eines armen
Webers, geht zum erstenmale zum Tische des Herrn. Was
die ganze Ueberredungskunst eines überlegenen Verstandes
nicht vermag, daS gelingt ihr unbewußter Weise durch das
hinreißende Beispiel kindlicher Frömmigkeit: sie wendet das
Herz ihre« in die Netze soctalistischer Trnglehren geratenen
Vaters wieder zu Gott zurück. Der Vater sucht Verständi¬
gung und Versöhnung mit seinem Fabrikherrn: dieser aber,
durch das Beispiel seines gleichfalls unter den Erstkomrnn-
nikanten befindlichen Sohnes gerührt, gewährt nicht nur bei¬
des mit Freuden, sondern er schüttet mit den Seinen das
volle Maß christlicher Nächstenliebeüber seine Untergebenen
a»S. So bricht rin herrlicher Tag an, und Röschens erste
Kommunion bringt den Ausgleich zwischen Reich und Arm,
alle vereinigend zu einem hehren Feste voll ungetrübten
Glückes.

Kaum wird eS nötig sein, darauf hinzuwetsen, wie sehr
eS sich besonders als Geschenk für Erstkommnnikanten
eignet.

Bon der VerlagsbuchhandlungA. Riffarth in M.-Gladbach
ging uns dieser Tage das 2. und 3. Heft der Afrika-Zeit¬
schrift „Gott will  es !", deS offiziellen Organs des„Afrika-
Vereins deutscher Katholiken" zu, welche Zeitschrift wir an
dieser Stelle schon so oft lobend erwähnten. Von diesen
beiden neuesten Heften bringen als hauptsächlichsten Inhalt
das 3. Heft: Z»r Sklavenfrage In den deutschen Schutzge¬
bieten.—Die katholisch« Mission am Kilimandscharo. —Aus
Uganda. — Briefe und Berichte aus den Missionen. — Die
katholischen Missionäre in Afrika als Apostel der Kultur.
(Fortsetzung). — Deutschland und die Väter vom hl. Geist.

Dabet enthält jedes Heft 2 bis 3 vorzügliche Illustratio¬
nen, so baß „Gott will es!" nicht allein dem Inhalte nach,
sondern auch was Ausstattung anbetrifft, als eine gute und
vornehme katholische Afrika-Zeitschrift bezeichnet werden muß.

Preis halbjährlich nur l Mk. Probehefte find durch alle
Buchhandlungen gratis und franko zu beziehen.

* Die letzten Kolontaldebatten im Reichstage
haben uns Katholiken eine Genugthnung gebracht. Rückhalt¬
los wurde von den Vertretern der Regierung die segens¬
reiche Thätigkeit der Missionare anerkannt, ja man will so¬
gar den unter dem Jesnitengesetze stehenden Vätern vom hl.
Geiste die Errichtung eines Missionshauses in Preußen er¬
möglichen. Leider sollen sie deshalb immer noch„jesuiten¬
verwandt" bleiben: wir haben aber Grund zu der Annahme,
daß die Kongregation in der Hoffnung ans eine bessere Zu¬
kunft daS einstweilen Gebotene als Abschlagszahlungan¬
nimmt. Der weitere glückliche Fortschritt der katholischen
Mifftonsthätigkett in Afrika wird nun vor allem davon ab-
hängen ob den dort arbeitenden Orden und Kongregationen
die notwendigen Mittel zngehen. Diese Mittel können nicht
aus öffentlichen Kaffen, sondern einzig und allein auS der
Wohlthättgkeit der deutschen Katholiken kommen. Leider ist
eS nun aber Tbatsache, daß die Einnahmen des Afrika-Ver¬
eins deutscher Katholiken von Jahr zn Jahr znrückgehen.
während sie doch steigen müßten. Diesem Rückschritt, der
auch-in letzten Jahre wieder stark bervortrttt, widmet die in

Münster  t . W. erscheinende Afrika-Zeitschrift „Kreuz und
Schwert" (Märzheft ) einen längeren Artikel. Der Heraus¬
geber kommt zu dem Schluffe, baß die Organisation deS
Vereins fehlerhaft ist, daß eS einer durchgreifenden Reform
bedarf um ihn wieder leistungsfähig zu mache» und vor dem
gänzlichen Verfall zu bewahren. Eine Reihe von Reform¬
vorschlägen fügt der Herausgeber, um nicht auf halbem Wege
stehen zu bleiben, hinzu. Bei der großen Wichtigkeit, welche
der Afrika-Verein für die Zukunft unserer Missionen in Afrika
hat, werden die berufenen Organe nicht umhin können, dieser
Frage näher zu treten, und zwar je eher, desto besser.

Illustriertes deutsche « Eisenbahnverkehrs-
Heft mit Berücksichtigung desBerkehrs nach dem
Auslande. (Mit 18 ausgefüllten Formularen versehen).
Bearbeitet von Max Seiler, Beamter der kgl. preußischen
Staatsbahn. Preis 1 Mk. Verlag der Pahl'schen Buchhand¬
lung (A. Haase) Zittau i. S . F

Das geradezu riesige Anwachsen des Etsenbahn-Güterver-
kehrS in dem letzten Jahrzehnt hat von Jahr zu Jahr Neue¬
rungen, Ergänzungen und Aenderungen der Verkehrs Vor¬
schriften hervorgerufen, die es dem mit der Eisenbahn in Be¬
rührung kommenden Kaufmannsstande fast unmöglich machen,
sich ein auch nur einigermaßen klares Bild über die jeweilig
geltenden Bestimmungen zu verschaffen.

Selbst für die Lehrer der kaufmännischen Bildungs-An¬
stalten ist es in den meisten Fällen ein wunder Punkt, ihre
Schüler über die äußerst wichtigen Berkehrsbeftimmnngen
gründlich zn informieren- da ihnen eine genügende Unterlage
fehlt, ist es ihnen unmöglich, dem jungen Mann das an die
Hand zu geben, was er im täglichen Verkehr mit der Eisen¬
bahn braucht. Auf die jeweilige Liebenswürdigkeit der Eisen¬
bahnbeamten angewiesen, muß der angehende Kaufmann so
stückweise sich seine Kenntnisse erbitten.

Diesem Mangel an einem brauchbaren Führer durch die
zahllosen Eisenbahn-Berkehrs-Besttmmuugeu ist mit dem Er¬
scheinen des oben genannten Werkes in geschickter und ziel-
bewußter Weise abgeholfen worden. Aus das notwendigste
Maß beschränkt, legt das Heft alles für den täglichen, wech¬
selseitigen Verkehr des Kanfmannsstandes und der Eisenbahn
Wissenswerte und Notwendige dar, so den Frachtbrief und
seine Ausfüllung, die Frachtbriefbetlagen in zoll- und steuer-
amtlicher und polizeilicher Hinsicht, die Dispofitiouserteilun-
gen und nachträglichen Dispositionen, die Tarisvorschriften,
Entschädigungsansprüche, Reklamationen und Auskunfts Er¬
teilungen rc.

Um die Sache recht anschaulich zu machen, sind die einzel¬
nen Fälle durch Musierbrtefe erläutert, und, was höchst we¬
sentlich ist, die sämtlichen in Anwendung kommenden For¬
mulare find in je einem Exemplar, vorschriftsmäßig ansge¬
füllt, dem Hefte betgegeben.

Neben einer großen Anzahl äußerst günstiger Benrtetlnn-
gen in der kaufmännischen und Eisenbahn Fachpresse legt auch
wohl der Umstand, daß in der kurzen Zeit seit dem Erschei¬
nen des Buches zwei Auflagen mit über 10000 Exemplaren
Absatz gefunden haben, einen klaren Beweis für die Notwen¬
digkeit und Verwendbarkeit des Werkes dar.

Bei dem äußerst billigen Preise dürfte das Werk in jedem
kaufmännischen Geschäfte bald den Platz etnnehmen, der ihm
gebührt, sowie zum Gebrauch au kaufmännischen und gewerb¬
lichen Lehranstalten mit Recht verwandt werden.

Patentliste rheinländischer Erfinder.
Aufgestellt von Hans Friedrich,  Ctvil-Jugeuteur »nd Pa¬
tentanwalt in Düsseldorf, welcher den Abonnentend. Bl.

Auskünfte kostenlos erteilt.
Gebrauchsmusterschuh -Erteilungen:  Ailh . Klöt¬

gen in Lintorf bei Düsseldorf„Klemmverbindung zum Ver¬
binden gebrochener Eisenbahnschienen." — Stiel und Obcr-
hössel in Düsseldorf„Kanne für Petroleum cr.; bei welcher
die Einlaß- und Ausflußösfnuug gleichzeitig verschlossen und
geöffnet werden kann." — Matth. Reinartz in Neuß „Oel-
kuchenpresse." — C. Nauhe in Düsseldorf„Presse, bei welcher
neben einer Schraube rc. noch ein Excenter angeordnet ist."

* Wenn man sich verspricht!  In einer der letzte»
Abgeordnetenfitznngen entfesselte der konservative Abgeord¬
nete Lutz einen Heiterkeitssturm, als er zur Biehverstcherung
eine Btehverstcherungsgesellschaft kritisierend, bemerkte: „Meine
Familie war bet ihr seit 1870 versichert!"

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll da? im Grundbuche von

Laupendahl, Band V, Artikel 212, auf den Namen des Gärtners
Kranz Henßler zu Kettwigv d. Br eingetragene Grundstück

Flur I, Nr. in der Aue, Acker, groß 77 Ar 35 Meter,
am 14. April 1894, vormittags 10 Ayr,

vor dem Unterzeichneten Gericht, mid zwar tu der Wirtschaft der
Witwe Köttgcn zn Kettwigv. d. Br. versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 19.69 Thnler Reinertrag und einer Fläche
von 0.77.35 Hektar zur Grundsteuer, mit —Mark Nutzungswertz r
GebSudesteucr veranlagt. Auszug aus der Steucrrolle, beglaubigte
Abschrift des Grnndbnchanikels, — etwaige Abschätzungen und andere
das Grundstück betreffende Nachwctsnngen, sowie besondere Kanfbe-
dtngungcn können in der Gerichtsschrcibcreihier ctngcsehen werden.

DaS Urteil über die Erteilung deS Zuschlages wird am 16. April
1894, vormittags 11 Uhr, an Gerichtsstelle verkündet werden.

Ratingen, den 13. Februar 1834.
228 Königliche« Amtsgericht II.

Holz-Verkauf,
Donnerstag » den 8 . März 18S4 »vormittags 1« Uhr»

soll im Jnhosfen'schc» Wirts-Lokale an der Klink zn Rath
aus den Forsten des Hauses Burg daselbst nachbezetchnetes auf-
stehende resp gefällte Holz meistbietend verkauft werden:

78 Eichen(143 km.), vorzügliches, teils schweres Bau-, Stellmacher¬
und Grubenholz, in 23 Losen-

46 Lose(264 rm.) Buchenholz-
34 „ (221 „ ) Buchen-Reifer (Gartenholz)-
19 — 39 Haufen Bohnen- und Erbsen-Retser nnd 17 Erlen.
Der Forstanfseher König weist das Holz an. 182

greiherrlich von Bittinghoff -Schell'sche Rentei-Verwaltung.

Dlzmkiiiis zn Mel».
Am Dienstag, den6. März er.,

vormittags 10 Uhr,
werde«z« Himmelgeistim Lokale der Wwe.Klet«
vor Hrn. Notar Nie'en öffentlich verkauft aus dem Gute Wickeln:

3 Eichen, 2 Eschen, 3 Ahorn, 2 Kirschbäume, 31 kanad.
Pappeln, 7 ital. Pappeln, 1 Silberpappel, ca. 2000
Stück Weidenkopfholz- Faschinen, 8 Lose trockene Obst¬
bäume, 3 Lose Kiefernheckenpfähleund 6 Lose kanad.
Pappeln-StockauSschlag.

Wickeln bei Benrath, den 26. Febr. 1894.
4M Herzoglich ArenSerg'sche Verwaltung.

Verpluhllmg jll Miiu-elheim.
Dienstag , de« 6 . Mär , L8S4 , nachmittags 2 Uhr,

ln dem Lokale der Geschwister Krickels zu Mündelheim sollen öffentlich
von neuem und zwar auf S Jahre verpachtet werden:

1. Die zur Pfarrkirche nnd Armen-Verwaltung Münbelheim ge¬
hörigen, in den Gemeinden Münbelheim, Ehingen, Serm und
Hückingen gelegenen Grundstücke,

2. die zur Ursulastiftung gehörigen, in der Gemeinde Hückingen
gelegenen Ländereien. Antritt Herbst 1894. 461

Uerdingen. Fusbahn , Notar.

HlIIS- Mit Mmlilliis
zu Baumberg

Auf Anstehen der zu Baumberg verlebten Eheleute Joseph
Engels und Christin« geh. Stiel, sollen am

Montag, den 12. März 1894,
nachmittags1 Uhr,

zu Baumberg, in der Wirtschaft Kleinrahm,
die zum Nachlasse der gen. Eheleute Engels gehörigen Jmobilien,
bestehende in:

Wohnhaus mit Stallung und Scheune, Tanzsaal und
Kegelbahn zn Baumberg und ca. 6 Hektar Ackerländereien
in der Gemeinde Baumberg, Monheim und Berqhausen

öffentlich an den Meistbiet nden verkauft werden. Dle Aus¬
stellung geschieht parzelleniveise.

Benrath, den 20. Februar 1894.
Hüffe«, Notar.

Verkauf
einer Ackerparzelle.

Am Montag, den 5. März ds. Js.,
nachmittags6 Uhr,

;s Augerimmd, in der Wohnung-es Wirtes
Ferdinand Perpeet,

wird der Unterzeichnete auf Anstehen deS Ackerwirtes Peter
Huntgeburth zu Böckum, die demselben zugehörige, in der
Gemeinde Angermund- Rahm, Flurabteilung„an der
Angerbünden" gelegene,̂ Hektar 16 Are 43 Mtr, große
Ackerparzelle, katastriert Flur 5, Nr. 39, auf mehrjährige
Zahlungstermine gegen Bürgschaft öffentlich versteigern.
Kaiserswerth, den 19. Februar 1894.

U Burghartz, Notar.

Livilstand der Oderbürgermeisterei Düsseldorf.
Geborene.

De» 35. Febr. Joh. Ttllm W»h. Maria, S . d. Polizetsergeanten
Pct. Kehren, Düfselstr. Den 24. Joh Pet. Jos«, S . d. RegterungS-
Snpernumerar Peter Jansen, Fürstenwall. Den 23. Peter, S. d.
Maurers Pet. Büflorf, Weiherstr. Den 24. Joh. Franz Karl, S.
d. Schnhni. Karl Wimmer, Akademiestr. Den 25. Wilhelm, S . d.
Klempn. Adam Müller, Btlker Allee. Den 20. Gertrud Christine
Petronell«, T. d. Walzmetsters Konrad Becker, Lessinqstr. Den 24.
Mathilde Therese, T. d. Klempn. Hrch. Bell, Kirchfeldstr. Den 25.
Hel., T. d. Fabrikarb. Pet. Specker, Lierenfeld. Den 23. Heinrich
Leonh., S . d. Taget. Hermann Pesch, Concordiastr. Den 25. Karl
Hub., S . d. Konditors Hub. Pesch, Hunsrücken. Den 23. Clara
Antonie, T. d. Schretnermstr. Franz Hannemann, Klofterstr. Den
25. Jak., S - d. Fabrikarb. Hrch. Stenfgen, Stoffeln. Friedr. Hrch.
Jos., S . d. Kaufmanns Hrch. Ordenbach, Bilkrrstr. Den 23. Karol.
Josephtne Hnbertine, T. d. Sattlers Hrch. Tapvert, Benzenbergstr.
Christine Wilhelnitne, T. d. Pflasterers Hrch. Muckel, Benzenbergstr.
Den 25. Aug. Matth., S . d. Fabrikarb. Pet. Reuter, Ackerstr. Den
23. Daniel, S . d. Tagel. Wilh. Schellenbauer, Reuterkaserne. Den
26. Pet. Joh , S . d. Fabrikarb. Karl Weinert, Ackerstr. Den 25.
Karl Jos Alb., S . d. Fabrikarb. Karl Oetz, Hildenerkr. Den 26.
Aug. Hans, S. b. Glasers Joh. Schauppmeyer, KSlnerstr. Den 21.
Herrn. Tbeod., S . d. Schrein. Herrn. Zühlke, Derendorferstr. Den
20. Anna Maria, T. d. Schlossers Ernst Wäsche, Schloßstr. Den
12. Jos. Ant. Nikol., S . d. Hauderers Nikolaus Schlömer, Kirchstr.
De» 2l. Friedr. Wilh, S . d Schnhm. Wilh. Scholtbauer, Deren¬
dorferstr. Den 25. Anna Maria Therese, T. d. Schneiders Jakob
Nehren, Nordstr.

Gestorbene.
Den 24. Febr. Gertr. Heidkamp, 1 1. 1 M., Flehe. Andr. Mann,

6 M., Alleestr. Peter Glasmacher, o. G-, 84I .. Ehern., Derendorferstr.
Den 25. Casp. Bossen, Bureandiener, 44 I . , Eben«. , Corneliußstr.
Den 24. Jos. Heinrichs, 1 I 2 M , Krämerstr. Den 25. Maria Ge¬
bauer, o. G., 27 I ., led., Ursnliriengasse. Den 26. Martha Günneweg,
5 M., Bilker Allee. Den 25. Wilhelm. Baders, geb. Weidenanel,
52 I . , Ehesr. , Effelerstr. Anna Adrian, 3 M-, Fltngerstr. Kath.
Niesen, 10 M. , Kirchflr. Den 26. Franz Neef, Möbelfabrikant,P3
I ., Ehern., Wallstr. De» 25. Hedw. Chrysander, Rentrr., 70 I ., led.,
Düsselthalerstr. Pasqnale Faccenda, Wetnhdl., 54 I ., Ebern., Königs
Allee. Maria von der Heuvcl, Näherin, 23 I . , led., Cbarlottenstr.
Den 26. Karl Maurer, 16 T., Düsselthalerstr. Den 25. Ther. Huck,
geb. Kruse, o. G., 44 I , Ww., Carlsstr. Den 26. Adelh. Paffrath,
Näh. 67 I ., led., Ratingerstr. Den 23. Ferd. Füsgen, Schneiderlehrl.
17 I . , Florastr. Den 26. Minna Bund,' 5 M. , Citadellstr Gertr.' Abuseldür_ Den 9.5. Arm. Olrnesdakl. Schlosser.

St. Joseph §
bittet alle seine Verehrer um eine
kleine Gabe für die unter seinen
Schutz gestellte Missionsgemeinde
Hambnrg -Hammerbrook .damtt
daselbst auch eine Schule eingerich¬
tet und unterhalten werden kann.

Jede Gabe — auch eine Frei¬
marke— nimmt mit Dank eilt¬
en tgegen die Erped. d. Bl., sowie der
Missionar, Gerhard Janssen.
Hamborg, Bnilenhoser Dann» 35.

Me MMlyevpiuliichr
hierselbstgtebtHhpothekcn-Darlehen
auf hier gelegerre Immobilien,
kauft bis auf weiteres3'/,"/„ttge
Düsseldorfer Stadtobligattonen von
1876/7 zum Kurse von 96,50 sowie
4°/„ttge Düsseldorfer Stadtoblt-
gationen von 1882 zu pari und
verkauft 3'/,»/ottge Düsseldorfer
Stadtobligationen von 18><8 spesen¬
frei zu dem an der Geschäftsstelle
der Sparkasse zn erfragend,-» Korse.

lll.

xesetrilioli gsstsmpslt , in »Usn krsislaxsu , «inpiislilt
Zr«88ii»N, lavelisr,

31 Ledvansowerilt. SedvmisirmarLt 21

Mr. ' ^",
Grabenstratze 4.

ll«rrM-Gtzr-llMätzll
!nach Matz unter Garantie vor»

züglichen Sitzen« Von4 M. a«.
Oxford- «nd Flanell-

> Hemde«.
Herren Mode -n. engl.Artikel»

Fernsprecher 405. 398

Größe Fette« 12 M?
.Od-lb.-ch U.o.ibei, zwei .«Nie») mit

a ri-nisiltcu n,u » Ordern bet
w »>t- t>Lo>'Nk.B >'rU!, 8 ., Poi «en-
-..ajie-t « . Ire >ik,ek»>o„i-e'. Viele

< c r. tt»>>ng scineibk - >
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